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achm. angenommen. 


Die ruſſiſche Valuta und die deutſche 
fi Landwirthſchaft. isch 


Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht die Correſpondenz 
des „Bundes der Landwirthe“ einen fulminanten Hetzartikel 
gegen die Berliner Börſe, der jedem ruinirten Großgrundbeſitzer, 
der das Bedürfniß hat, andere für ſein Geſchick verantwortlich 
zu machen, ein angenehmes Gruſeln verurſachen wird. Das 

natürlich nur unter der Vorausſetzung, daß ein Beweis für 
die Richtigkeit der aufgeſtellten Behauptungen nicht verlangt 
wird. Die Tendenz des Artikels erkennt man ſchon aus dem 
Eingangsſatze, der alſo lautet: 

„Die ſeit circa 20 Jahren dauernde Entwerthung der 
Bodenprodukte iſt kein Ergebniß des ſog. Weltmarktpreiſes, 
ſondern ſo gut wie ausſchließlich das Produkt der raffinirteſten 
Berechnung, namentlich ſeitens der Berliner Börſe, die ſchon 
ſeit Jahrzehnten, wo — und das bitten wir nicht zu ver⸗ 
geſſen — an die heutige Entwerthung des Silbers gar nicht 
zu denken war, vollkommen ſouverän ſowohl über den Werth 
des ruſſiſchen Kreditrubels wie über den Preis des geſammten 
ruſſiſchen Getreideexports disponirte und mit dieſem allein 
auch den ſog. Weltmarktpreis beſtimmte.“ Wer an dieſer un⸗ 
eheuerlichen Thatſache trotz der Autorität des Bundes der 
gandwirthe noch zweifeln ſollte, der wird beſchämt jeden Wider⸗ 
ſpruch fallen laſſen, wenn er lieſt, daß in Rußland die Zei⸗ 
tungen in erſter Linie den Berliner Rubelkurs und die Zeitun⸗ 
gen in England, Frankreich u. ſ. w. in erſter Linte die Berliner 
Getreidepreiſe notiren. Sehr einfach: Kurs wie Preiſe werden 
in Berlin gemacht. Wie die Berliner Börſe, das eine Mal 
die Fondsbörſe, das andere Mal die Produktenbörſe, dieſes 
Wunder zu Stande bringt, das zu ſagen hält der Bund der 
Landwirthe für überflüſſig. Er iſt offenbar feſt davon über⸗ 
zeugt, daß ſeine Anhänger der gleichen Erläuterungen gar nicht 
bedürfen. Gleichwohl hält der geiſtige Leiter des Bundes es 
doch für angezeigt, auch mit Zahlen zu operiren und an Bei⸗ 
ſpielen nachzuweiſen, wies gemacht wird. Aber dabei paſſirt 
ihm ein kleines Unglück. Während zuerſt behauptet wurde, 
daß die Berliner Börſe ein Intereſſe daran habe, den Kurs 
der Kreditbillete, d. h. des Papierrubels in die Höhe zu trei⸗ 
ben, wird nachher ziffermäßig nachgewieſen, „daß jedem Händler 
mit ruſſiſchem Getreide vor Allem daran liegt, für deutſche 
Mark ſo viel wie möglich ruſſiſche Kreditbillete für die abge⸗ 
machte Summe zu erhalten,“ was doch nur möglich iſt, wenn 
der Rubelkurs ſo niedrig wie möglich ſteht. Alſo vollkom⸗ 
mener Widerſpruch. f 

Die Sache hat aber nicht nur eine komiſche, ſondern auch 
eine ernſte Seite. Die Agrarier des Bundes der Landwirthe 
haben neulich im Abgeordnetenhauſe bei der Berathung der 
Interpellation v. Kröcher die Einführung einer gleitenden 
Skala warm empfohlen, welche Rubelkurs und Getreidezoll in ein 
feſtes Verhältniß bringen ſoll. Sinkt der Rubelkurs, ſo ſteigt 
der Getreidezoll und umgekehrt. Die Korreſpondenz des 
Bundes der Landwirthe beweiſt, daß dieſer Vorſchlag durchaus 
zwecklos iſt. Man höre nur: „Das wichtigſte Ereigniß 
dieſes Jahres (1887) war die Erhöhung der deutſchen Ge⸗ 
treidezölle von 10 auf 30 M.: was that aber die Spekulation 
hierauf? Dank ihrer bewährten Kurszwickmühle warf ſie in 
zwei Jahren (ſoll wohl heißen: Monaten) ganz einfach () 
die ruſſiſche Valuta und den durchſchnittlichen Roggenpreis in 
Berlin um den Betrag des erhöhten Zolles, von 197 Mark 
auf 177 M. und für Roggen von 136 auf 112 herunter und 
war ſo mit dieſem am 1. Oktober 1887 wieder vollkommen 
Herr der Situation; dafür aber ſaß die deutſche Landwirthſchaft 
jetzt vollſtändig auf dem Trocknen.“ Nun, wir können den 
Herren v. Plötz und Gen. wirklich nur rathen, auf dem 
Trocknen zu bleiben und ſich nicht auf das Glatteis zahlen⸗ 
mäßiger Beweiſe zu begeben. Wir aber wollen entſprechend 
der Bitte des Bundes ihr Eingeſtändniß nicht vergeſſen, daß 
die Entwerthung der deutſchen Bodenprodukte ganz unabhängig 
iſt von der heutigen Entwerthung des Silbers. Weshalb 
verlangen die Agrarier trotz alledem, daß wir zu ihrem an⸗ 
geblichen Beſten unſer gutes Gold mit entwerthetem Silber 
vertauſchen ſollen? 


Die Engländer in Aegypten. 


Der junge Pharao möchte gar zu gern Selbſtherrſcher ſein in 
ſeinem Lande. Darum haßt er natürlich diejenigen am meiſten, 
die ihn am meiſten daran hindern, die böſen Briten. Auch die 
jüngſten Vorgänge in Aegypten haben auf die Stimmung des Khe⸗ 
diven gegenüber den Engländern wieder einmal ein helles Streif⸗ 
licht geworfen. Es war ja von Anfang an kein Geheimniß, daß 
das nationale Selbſtbewußtſein des jungen Abbas ſich gegen die 
britiſche Obervormundſchaft, unter der er ſteht, lebhaft aufbäumt, 
und noch im vorigen Frühjahr gab er Beweiſe ſeines Strebens, 
ſich zu einem möglichſt ſelbſtändigen Herrſcher zu machen. Das 


trug ihm damals eine energiſche Zurechtweiſung von London aus 
und eine Verſtärkung der britiſchen Okkupatlonsarmee in Aegypten 
ein, und man konnte in England wohl des guten Glaubens wer⸗ 
den, daß Abbas nunmehr den gegebenen Verhältniſſen einiger⸗ 
maßen Rechnung tragen und ſich die Feſſeln, die ſeine Selbſtherr⸗ 
lichkeit einengen, wenn ſich widerwillig, ſo doch ſtillſchweigend ge⸗ 
fallen laſſen werde. Die letzte Reiſe des Khediven nach Ober⸗ 
Aegypten hat den Beweis geliefert, daß Abbas ſo vernünftig noch 
nicht geworden iſt. Er ließ ſich zu einer gröblichen Beleidigung 
der engliſchen Offiziere in der ägyptiſchen Armee fortreißen, indem 
er ihre Leiſtungen öffentlich in der verachtungsvollſten Weiſe krlti⸗ 
ſirte, und da er bei dieſem Vorgehen ſelbſtperſtändlich auf eine 
Unterſtützung von Seiten der Nebenbuhler Englands, Frankreich 
und Rußland, nicht rechnen konnte, jo war es von vornherein klar, 
daß die ganze Sache nur mit einer erneuten Demüthigung für ihn 
und mit einem verſchärften Anziehen der britiſchen Zügel enden 
konnte. So iſt es denn bekanntlich auch gekommen: Abbas hat 
den Kriegsminiſter Maher Paſcha, der jene Kritik über die eng⸗ 
liſchen ind liche mit ſeiner vollen Zuſtimmung begleitet hatte, enk⸗ 
laſſen und ſich zu einem demüthigenden Widerruf und einer öffent⸗ 
lichen Anerkennung der Leiſtungen der britiſchen Offiziere ver⸗ 
ſtehen müſſen; ferner hat er eine weitere Verſtärkung der aller⸗ 
dings ziemlich ſchwachen Me Beſatzungstruppen — es ſind 
gegenwärtig nur etwa 300) Mann — zu gewärtigen, und iſt ihm 
durch Lord Cromer die nicht mißzuverſtehende Drohung ausge⸗ 
ſprochen worden, daß man ihn, wenn er ſich noch einmal muckſen 
ſollte, einfach abſetzen werde. Man ſoll von London aus ſogar 
9155 diesbezügliche Verhandlungen mit dem Sultan angeknüpft 
aben. 

Das unbeſonnene Vorgehen des Khediven hat alſo abermals 
zu einem Erfolge der Engländer geführt. Seit Jahren ſind die 
Engländer von Frankreich gedrängt worden, ihrer Verpflichtung, 
Aegypten zu räumen, nachzukommen, und immer haben fie das 
unter dem Vorgeben hinauszuschieben gewußt, daß es noch nicht 
ohne Gefahr für die Ruhe des Phargonenlandes geſchehen könne; 
mehr als einmal haben zur Bekräftigung dieſer Behauptung die 
böſen Mahdiſten herhalten müſſen, die immer ſo freundlich waren, 
gerade zur rechten Zeit an den Grenzen Oberägyptens als Be⸗ 
droher von Ruhe und Frleden aufzutauchen. Jetzt werden die 
Briten ſelbſtverſtändlich weniger als je an eine Räumung des viel 
umworbenen Landes denken, wo ſie bei dem aufs Neue jo unzwei⸗ 
deutig bethätigten Engländerhaß des Khediven gewärtig ſein müſſen, 
ihre ganze ägyptiſche Stellung in dem Augenblicke einzubüßen, wo 
der letzte engliſche Soldat nach der Heimath abſegelt. Auch für 
Gladſtone wird das bei all' ſeiner Abneigung gegen eine kräftige 
auswärtige Politik Grund genug fein, um dem Drängen feiner 
Freunde nachhaltigen Widerſtand zu leiſten. Nicht mit Unrecht 
kann ſich England hierbei darauf berufen, daß Aegypten unter 
ſeiner Vormundſchaft einen ganz erheblichen Aufſchwung genom⸗ 
men hat, daß die militäriſche und civile Verwaltung, die finan⸗ 
ziellen Verhältniſſe, das Gerichtsweſen u. |. w. heute verhältniß⸗ 
mäßig ganz vortrefflich geregelt ſind. Gleichwohl wird aber der 
offenbar unaustilgbare Engländerhaß des Khediven auf die Dauer 
ein höchſt unbeguemes Moment für die Briten bilden, und es iſt 
ganz erklärlich, daß manche Londoner Blätter jetzt das Verlangen 
ausſprechen, man möge eine Radikalkur anwenden und entweder 
Aegypten annektiren oder den Khediven abſetzen. Beides tft aller: 
dings leichter geſagt, als gethan. Eine Annexion Aegyptens würde 
ſicherlich den energiſchſten Widerſtand von Seiten des Suceräns, 
des Sultans, herausfordern, und ferner insheſondere von Frank⸗ 
reich und Rußland, denen ohnehin jede Befeſtigung der engliſchen 
Stellung im Bharaonenlande Qualen der Eiferſucht verurſacht, 
wohl nicht zugelaſſen werden. Und wenn die Engländer den jetzi⸗ 
gen Khediven abſetzen wollen, jo müſſen ſie immer mit der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit rechnen, daß der nächſtberechtigte Thronerbe, der in 
Paris lebende Mehemed Alt, ihnen kaum freundlichere Geſinnun⸗ 
gen entgegenbringen wird, als ſein Bruder Abbas. 


Deutſchland. 


A Berlin, 2. Febr. Innungsfragen.] Eine 
aus Innungskreiſen ſtammende Meldung, der Handelsminiſter 
arbeite ſeinen Entwurf über die Handwerksorganiſation in 
zünftleriſchem Sinne um, braucht bis auf weiteres nur als 
Ausdruck von Wünſchen, nicht als Thatſache angeſehen zu 
werden. Vielleicht liegt ein Mißverſtändniß vor. Die Fach- 
genoſſenſchaften, die Herr v. Berlepſch einrichten will, derart, 
daß alle Meiſter mit bis zwanzig Arbeitern beitreten müſſen, 
ſollen nach den erwähnten zweifelswürdigen Meldungen zu 
Gunſten der beſtehenden Innungen aufgegeben werden, und 
dieſe Innungen ſollen hiernach Zwangscharakter bekommen. 
Wahrſcheinlich handelt es ſich aber umgekehrt darum, die 
lebensunfähigen Innungen, die man zu obligatorifchen!ja doch 
nicht machen kann, in zweckmäßiger auszugeſtaltende Fach⸗ 
genoſſenſchaften aufgehen zu laſſen und nicht dieſe in jene. 

L. C. Berlin, 2. Febr. Schatzſekretär Graf Poſa⸗ 
dowsky hat in feiner vorgeſtrigen letzten Rede zu Gunſten des 
Miquelſchen Finanzreformprojekts ſeine Anpaſſungsfähigkeit damit 
bewieſen, daß er — und ſogar zweimal — ſtch auf Aussprüche des 
Fürſten Bismarck berufen hat; was unlängſt Finanzminiſter Miquel 
dem Abg. Rickert bekanntlich außerordentlich übel genommen hat. 
Herr Miquel meinte, das Rickertſche Citat jet durch andere Aus⸗ 
ſprüche des Fürſten Bismarck widerlegt. Vielleicht macht der 
preußiſche Finanzminiſter auch ſeinen Kollegen im Reich darauf 
aufmerkſam, wie gefährlich dergleichen Citate find. Graf Poſa⸗ 
dowsky hat ſich dem Abg. Lieber gegenüber darauf berufen, daß 
Fürſt Bismarck am 10. Mai 1879, natürlich nicht 1877 (bei der 
erſten Leſung des autonomen Zolltarifs) erklärt, er erſtrebe nur 


die Verminderung der Matrilularbeiträge, und wenn es ſein kann, 


die gänzliche Aufhebung derſelben. Abgeſehen davon, daß dieſe 
Aeußerung des Fürſten Bismarck eine Interpretation der Beſtim⸗ 


mung der Verfaſſung über die Matrikularbeiträge nicht war und 
nicht fein ſollte, hat Graf Poſadowsky überſehen, daß Fürſt 
Bismarck an dieſem Programm nicht lange feſtgehalten hat. Einen 
ſo ſachkundigen Mann, wie den Schatzſekretär, braucht man wohl 
nicht darauf aufmerkſam zu machen, daß Fürſt Bismarck bei der 
zweiten Leſung des Zolltarifs, als es ſich um den Antrag, d. h. 
die Klauſel Franckenſtein handelte, genau das Gegentheil geſagt 
hat. Unter der Hand verwandelte ſich die Unabhängigkeit des 
Reichs von den Einzelſtaaten unter Beſeitigung der Matrikular⸗ 
beiträge in die Aufrechterhaltung dieſer Beiträge und die Ueber⸗ 
weiſung der Mehreinnahmen an die Einzelſtaaten. Jedem Parla⸗ 
mentarter iſt noch die Rede des Abg. v. Bennigſen im Gedächtniß, 
in der die Wandlung der Bismarckſchen Auffaſſung mit unüber- 
trefflicher Klarheit dargelegt wurde. So lange Bismarck Hoffnung 
hatte, die Zolltarifreform, d. h. die Vermehrung der Reichseinnah⸗ 
men mit Hilfe der nattonalliberalen Partei durchzuſetzen, ſprach er 
von der Nothwendigkeit, das Reich finanziell ſelbſtändig zu machen; 
als ſich aber die Nothwendigkeit herausſtellte, mit dem Centrum 
zu handeln, unterwarf er ſich geduldig der Frauckenſteinſchen Klauſel 
und verſpottete die Natlonalliberalen, indem er meinte, der Unter⸗ 
ſchied 1 derſelbe wie zwiſchen bonnet blanc und blane bonnet. 
Die Miquelſche Banane [DE {ft von vorn herein & deux mains 
gearbeitet; aber die Nattonalliberalen genügen nicht zur Mehrheit 
und das Centrum lehnt das Geſchäft ab, nachdem es erkannt hat, 
daß die Miquelihe Reſorm ebenſo wie diejenige des Fürſten 
Bismarck lediglich auf eine Steuervermehrung hinausläuft. 

Zu dem Thema: „Die Kulturaufgaben 
leiden nicht“ liefert der preußiſche Etat wieder Dutzende 
von höchſt erbaulichen Beiträgen, aus denen wir einige wohl 
noch herausgreifen werden. Für heute erwähnen wir nur einen 
unter dieſe Rubrik gehörigen Schmerzensſchrei, der aus dem 
Städtchen Herborn zu uns gelangt. Seit 1886 iſt die 
Nothwendigkeit eines neuen Amtsgerichtsgebäudes dortſelbſt 
anerkannt, der Bauplatz iſt gekauft, der Bauplan ſeit Jahren 
fertiggeſtellt. Das gegenwärtige Gerichtsgebäude iſt halb ver⸗ 
fallen, feucht, von Modergerüchen erfüllt und wird als direkt 
geſundheitsgefährlich e Trotzdem enthält auch in 
dieſem Jahre der Etat keine Poſition für die Inangriffnahme 
des Neubaues. Grund: natürlich die . Ja, 
wenn es ſich um eine Kaſerne handelte 

— Die ſogenannte Sekundärbahnvorlage ſunter⸗ 
ſcheidet ſich von den früheren Vorlagen dadurch vortheilhaft, 
daß in derſelben ausſchließlich Aufwendungen für Erweiterung 
des Eiſenbahnnetzes Aufnahme gefunden haben, während alle 
Ausgaben zur Verbeſſerung und Erhöhung der Leiſtungsfähig⸗ 
keit der beſtehenden Eiſenbahnlinien, namentlich alſo Erweite⸗ 
rung der Geleisanlagen, Bahnhofsbauten u. ſ. w., in das 
Extraordinarium des Etats verwieſen ſind. Ganz zutreffend 
bemerkt hierzu die „Poſt“: 1 

Nach einigen Anfängen in den früheren Etats iſt damit zum 
erſten Male der Grundſatz voll verwirklicht, daß diejenigen ein⸗ 
maligen Ausgaben, welche lediglich Folge des vermehrten Verkehrs 
find, auch aus laufenden Betriebseinnahmen zu beſtreiten, nicht 
aber auf Anleihen zu übernehmen ſind. Mit der ſtrengen Durch⸗ 
führung dieſes Grundſatzes wird einer der Hauptmängel der bis⸗ 
herigen Etſenbahnfinanzpolitik beſeitigt. Die künſtliche Steigerung 
der Eiſenbahnüberſchüſſe und der für andere Staatszwecke aus den⸗ 
ſelben verwendbaren Beträge und damit der Anreiz zu einer in 
Wirklichkeit durch dauernde Mehreinnahmen nicht gerechtfertigten 
Vermehrung der Ausgaben wird dadurch beſeitigt. Dies iſt ein 
erfreulicher Fortſchritt, wenn auch nur ein erſter Schritt auf der 
Bahn feſter dauernder Ordnung des Verhältniſſes der Eiſenbahnen 
zu den allgemeinen Staatsfinanzen. 

Mit den weiteren Schritten wird es leider nach den 

Aeußerungen des Herrn Miquel in ſeiner Etatsrede gute Weile 
haben; der Herr Finanzminiſter erklärte bekanntlich, von der 
dringend wünſchenswerthen gründlichen Auseinanderſetzung 
zwiſchen dem Eiſenbahnetat und dem allgemeinen Staatshaus⸗ 
halt könne Angeſichts der gegenwärtigen Finanzlage keine Rede 
ſein. Dieſe Kauſalität näher zu begründen, hat Herr Miquel 
allerdings unterlaſſen. 
Die beiden Reichskommiſſare Dr. Peters und 
Wißmann hatten früher in dem Schutzgebiete keine be⸗ 
ſtimmte amtliche Stellung. Sie wurden bisher 
unter den höheren Offizieren aufgeführt. Jetzt ſind ſie im 
Reichs handbuche hinter dem Gouverneur und deſſen Stell⸗ 
vertreter einrangirt worden. N 

— Nicht General z. D. v. Leszeynski, ſondern General 
v. Lewinski hat in Görlitz zu Kaiſers Geburtstag einen Toaſt 
auf den Kaiſer und den Fürſten Bismarck ausgebracht, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ mittheilt. Der Name des erſteren iſt nur in Folge 
eines Druckfehlers genannt. 

— Die Gewerbe⸗Deputation des Berliner Magiſtrats 
hat ſich mit ſehr großer Mehrheit gegen die Errichtung eines 
ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſes ausgeſprochen. 

— Ahlwardt wird am 3. März aus Plötzenſee 
entlaſſen. Die Antiſemiten werden ihn feierlichſt 
anne n, er wird des Abends in einer Volksverſammlung 
prechen. 

— Das letzte Stündchen der ſozialdemokratiſchen 
„Arbekterbildungsſchule“ in Berlin ſcheint nun bald 
geſchlagen zu haben. In der letzten Generalverſammlung erklärte 
Redakteur Dr. Braun im Namen Liebknechts, daß ſich die Schule 
die Sympathien der leitenden Kreiſe durch verſchiedene Fehler 
verſcherzt habe, die Partei würde es viel lleber ſehen, ng ſte 
gänzlich eingehen würde, und zwar mit dem 1. April 1894. Es 
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ſoll dann mit tüchtigeren neuen Kräften eine richtige Aritatore 
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ſchule gegründet werden. 

— Landgerichts⸗ Direktor Heinroth in Hannover. bekannt 
durch die Leitung des letzten großen Spieler: und Wucherer 
Prozeſſes, iſt, wie die „Poſt“ hört, zum Landgerichts ⸗Präſidenten 
in Göttingen ernannt worden. Dieſe Stelle tft durch Todesfall im 
November v. J. zur Erledigung gelangt. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 1. Febr. Die Unluſt, ſich mit neuen 
Steuerprojekten überhaupt zu befaſſen, ſteigt jetzt im 
Reichstage in dem Maße, wie Miquel und der Schatzſekretär 
v. Poſadoweki hartnäckig auf den Steuerprozekten be⸗ 
ſtehen. Für eine Erhöhung der Börſenſteuer war bekanntlich 
von vornherein eine große Mehrheit geſtchert. Gleichwohl iſt die 
Stempelſteuerkommiſſion auch nahezu ſchon ermüdet in 
der Erörterung von Stempelſteuerfragen. In der eriten halben 
Stunde der Sitzung von heute Vormittag war, wie die „Freiſ. 
Ztg.“ berichtet, die Kommiſſton beſchlußunfähig, d. h. es 
fehlten von 28 Mitgliedern mehr als 14. Nach Verlauf einer 
halben Stunde wurden zwei Mitglieder, welche zugleich der Budget⸗ 
tommiffion angehören, dringend erſucht, aus dieſer, wenigſtens für 
ſo lange Zeit in die Stempelſteuerkommiſſion herunter zu kommen, 
um derſelben zur Beſchlußfähigkeit zu verhelfen. Eine ähnliche Er⸗ 
müdung tritt hervor in dem fortgeſetzten Wechſel der Kom⸗ 
miſſtions mitglieder. Abg. Gamp ermahnte die Kom⸗ 
miſſtonsmitglieder, doch wenigſtens den Wechſel zu vermeiden 
unmittelbar von einer wichtigen Abſtimmung, weil es ſonſt kommen 
könne, daß an der Abſtin mung mehrere Mitglieder theilnehmen, 
welche den vorhergehenden Debatten nicht beigewohnt haben. 

* Berlin, 1. Febr. Der angekündigte Centrumsantrag, 
betreffend Erhebungen über Wahlverfahren iſt dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe zugegangen. Er lautet: „Das Haus der Ab⸗ 
geordneten wolle beſchließen: Die könſgliche Staatsregſerung zu 
erſuchen, dem Abgeordnetenhauſe baldmöglichſt, zunächſt für alle 
Städte von mehr als 10.000 Einwohnern, ſtatiſtiſche Mittheilungen 
über die Ergebnſſſe des Wahlverfahrens nach Erlaß der Aende⸗ 
rungen des Wahlverfahrens betreffenden Geſetzes vom 29. Juni 
1893 zu machen, welche ſowohl bezüglich der Wahlen zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe, als bezüglich der Gemeindewahlen, ſoweit bei dieſen 
das Dreiklaſſenwahlſyſtem gilt, unter Vergleichung mit den ent⸗ 
ſprechenden Zahlen bei früheren Wahlen den Einfluß erſehen laſſen, 
den die neuere Wahl⸗ und Steuergeſetzgebung auf die Verthellung 
der Wähler in die verſchledenen Wahlklaſſen ausgeübt vat.“ 


Rußland und Polen. 

* Von der Fürſorge, welche der ruſſiſche Staat 
ſeinen Beamten angedeihen läßt, und von der Art, wie in 
Rußland Sozialpolitik getrieben wird, theilt unſer Eydtkuhner 
V-Korreſpondent uns das folgende hübſche Pröbchen mit: In 
dieſen Tagen iſt auf dem ruſſiſchen Grenzbahnhof Wir⸗ 
ballen eine Kommiſſion thätig zur Uebernahme der Kaſſen, 
des Inventars ꝛc. der großruſſiſchen Eiſenbahnen 
durch den ruſſiſchen Staat. Dabei geht es aber in unſerem Nachbar⸗ 
reiche anders zu als in den Kulturſtaaten Einzelne Beamte ſind mit 
ganz kurzer Kündigungszeit entlaſſen. Anderen wurde eröffnet, daß 
ſie mit einem bedeutend niedrigeren Gehalt, das erſt noch feſt⸗ 
geſetzt werden würde, vom Staate übernommen werden ſollen. 
Auch erklärte die Kommiſſion, daß in den erſten 2 bis 
3 Monaten auf eine Gehaltszahlung über⸗ 
haupt nicht zu rechnen wäre. Es müßte erſt alles 
ordnungsmäßig vom Staat übernommen ſein (und das geht 
in Rußland nicht jo ſchnell.) Wovon die armen Beamten in⸗ 
zwiſchen leben ſollen, iſt der Staats bahnverwaltung gleich⸗ 
giltig. Auch den Bahningenieuren, die größere Arbeitermaſſen 
auszuzahlen haben, gehen keine Gelder zu, ſo daß die Arbeiter 
ſchon mit Arbeitseinſtellung drohen, wenn ſie nicht bald ihren 
Lohn erhalten. 

* Petersburg, 1. Febr. Im Jahre 1887 war in Beſſ⸗ 
arabten eine internationale ruſſiſch⸗rumäniſche 


Kommiſſion zuſammengetreten, um allgemeine Maßregeln 
zur Bekämpfung der Heuſchrecken an den Donau⸗ 
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Stadt⸗ Theater. 


Poſen, 2. Februar. 
„Die Zauberflöte“ von Mozart. 

Herr Opern⸗Regiſſeur Krieg, der nicht nur in dieſer 
Thätigkeit ſondern auch als Sänger im Verlaufe der gegen⸗ 
wärtigen Spielzeit für das Wohlgelingen vieler genußreichen 
Opernabende thätig geweſen iſt, hatte geſtern zu ſeinem Benefiz 
Mozarts Zauberflöte gewählt, ſicherlich in der Erwartung, 
daß er mit dieſer ſchönſten aller deutſchen Volksopern den 
allgemeinſten Wünſchen des Publikums entgegengekommen wäre. 
Unſer Opernpublikum ſchien darüber anders gedacht zu haben, 
denn ſtatt in einem vollbeſetzten Hauſe, wie es dem Verdienſte 
des Herrn Benefiziaten entſprochen haben würde, wurde die 
geſtrige Vorſtellung nur vor einem mäßig erſchienenen 
Publikum geſpielt. Wir bedauern dies um jo mehr, als wir 
faſt bei jeder bisherigen Mitwirkung des Herrn Krieg ihm 
unſere ungetheilteſte Anerkennung ausgeſprochen haben, und 
als auch das Publikum wiederholt ſeine Freude an Herrn 
Kriegs künſtleriſchen Leiſtungen empfunden und darüber Aus⸗ 
druck gegeben hat. Sollte die Vermuthung begründet ſein, 
daß etwa in den gebildeten Kreiſen der heutigen Geſellſchaft 
eine Gleichgiltigkeit gegen die Opernwerke aus der klaſſiſchen 
Zeit Platz gegriffen haben ſollte, wie ſie ähnlich der geſtrigen 
Erſcheinung ſich auch ſchon bei anderen Vorſtellungen wie 
z. B. bei der des „Fidelio“ und der „Hochzeit des Figaro“ 
kundgegeben hat, ſo wäre das im Intereſſe der Kunſt und 
ihrer öffentlichen Pflege ernſtlich zu bedauern, denn nur an 
der allgemeinen Unterſtützung und Theilnahme des Publi⸗ 
kums können die Operndirektionen die Stütze finden, ihren 
Spielplan nicht nur aus den Werken der modernen Richtung, 
ſondern auch der klaſſiſchen Zeit zu bilden und dauernd zu 
erhalten. 5 

Herr Krieg ſang den Papageno mit warmer Hingebung 
und ſtattete den munteren und zaghaften Vogelfänger, der dem 
edeln Tamino als Schutzgeiſt beigegeben iſt, mit köſtlichem 
Humor Aus. Intereſſant war, daß Papageno einmal geſtern 
wieder ſeit langer Zeit von einem wirklichen Baſſiſten gelungen 
wurde, wie es Mozart vorgeſchrieben hat, während wir bisher 


n= 


Mündungen auszuarbeiten Die Kommiſſion ſetzte damals feſt, daß f 


ſie im Bedürfnißfalle wieder zuſammentreten werde und daß jeder 
der betheiligten Staaten das Recht habe, in den Grenzgebieten 
des anderen Staates die Heuſchrecken⸗Neſter zu ſtudiren. Nunmehr 
ſucht der beſſarabiſche Gouverneur, der gegenwärtig die Heuſchrecken 
Neſter in Beſſarablen auszurotten ſucht, beim Miniſterlum des 
Innern um die Genehmigung nach, von dieſem Rechte Gebrauch 
machen zu dürfen und beſondere Kopaſſare auch auf das rumäniſche 
Donauufer abkommandiren zu dürfen, damit dieſelben dort die 
nöthigen Daten über die Verbreitung der Heuſchrecken ſammeln. 


Frankreich. 


* In der franzoſiſchen Deputirten kammer hat am 
Donnerſtag eine Marinedebatte ſtattgefunden, als deren 
Erfolg man die Thatſache bezeichnen kann, daß Frankreich 
keine Vermehrung ſeiner Kriegsmarine vor⸗ 
nehmen wird. Ueber die Sitzung wird gemeldet: 

Bei der Berathung der Interpellation über die 
Marine weiſt der Marineminiiter Lefévre die Kritik des 
Deputirten Lockroy über die Panzerſchiffe, Kreuzer und Tor⸗ 
pedoboote zurück und verſichert, die kürzlich gebauten Panzerſchtffe 
manöverirten in zufriedenſtellender Weiſe und die Torpedoboote 
könnten im Kriegsfalle ihren Dienſt verſehen. Der Beſtand an 
Proviant für den Mobilmachungsfall ſei im Jahre 1893 verdoppelt 
worden. Der Kriegsminiſter Mercier erklärt mit Bezug auf 
die Küſtenvertheidigung, Frankreich fehle es weder an Vertheidt⸗ 
gungsmitteln noch an Vertheidigern; es ſei angebracht, dies dem 
Auslande gegenüber feſtzuſtellen. Die Vertheidigung der Küſten⸗ 
ſtädte ſei jo viel wie möglich geſichert; die für die Vertheidigung 
der Küſte beſtimmte Macht beſtehe aus mehr als 200 000 Mann, 
worin weder ſämmtliche noch die nicht mobilen Truppen ein- 
begriffen ſeien. Man ſet damit beſchäftigt, die für die Vertheidigung 
von Corſika nöthigen Arbeiten zu vollenden. Der Miniſter ſchließt 
mit der Erklärung, ſeine Auseinanderſetzungen ſeten die eines ver⸗ 
ſtändigen und auftichtigen Mannes. (Lebhafter Beifall.) Der De⸗ 
putirte Lockroy bringt hierauf eine Tagesordnung ein, welche 
dahin lautet, eine Marinekommiſſion der Kammer zu beauftragen, 
eine Enquete zu machen. Der Vorſitzende Caſimir Portier 
weiſt dieſe Tagesordnung zurück und erklärt, das Kabtnet habe 
eine außerparlamentariſche Kommiſſton ernannt, die alle Garantien 
biete. Dieſe Kommiſſion durch eine andere erſetzen würde bedeuten, 
daß die Kammer nicht in Uebereinſtimmung mit der Regierung 
handeln wolle. Dieſe Uebereinſtimmung der öffentlichen Gewalten 
ſet aber unverläßlich im Hinblicke auf das Ausland. (Lebhafter 
Beifall.) Der Deputirte Briſſon befürwortet die Ernennung 
einer parlamentariſchen Kommiſſton. Hierauf wird die Diskuſſton 
geſchloſſen. Die Kammer nimmt mit 356 gegen 160 Stimmen 
dann eine von der Regierung genehmigte Tagesordnung an, welche 
lautet, die Kammer habe das Vertrauen zu der Uebereinſtimmung 
der öffentlichen Gewalten, daß der Thatbeſtand und die Verant⸗ 
wortlichkeit feftgeftelt werden wird und die nöthigen Reformen 
in der Marine ausgeführt werden. 

* Paris, 1. Febr. Der Drucker und der Herausgeber des 
„Bere Peinard“ und des „Parti ſocial“, Breton und Reißer, 
And verhaftet und werden unter dem Anarchiſtengeſetz verfolgt. 
Der „Bere Peinard“ iſt dadurch am Weitererſcheinen verhindert; 
ex exichten zuletzt in 40 000 Abdrücken. Angeblich ſoll er nach 
London verlegt werden. 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

M Der kaiſerliche Erlaß betreffend Vorſchläge zur Er⸗ 
leichterung der Infanterie⸗ Aus rüſtung zeigt 
nicht die Art und Weiſe an, in welcher dieſe Erleichterung zu 
erfolgen hat, ſondern läßt den Sachverſtändigen und Offizieren 
in dieſer Hinſicht vollkommen freie Hand. Die Aufgabe iſt 
nicht ſo leicht, wie ſie auf den erſten Blick erſcheint, wenigſtens 
wenn im Allgemeinen an der jetzigen Uniformirung des Infan⸗ 
teriſten feſtgehalten werden ſoll. Die heutige Uniformirung belaſtet 
z. B. den Infanteriſten mit einer verhältnißmäßig ſchweren 
Kopfbedeckung, die ſehr gut, d. h. ohne die feld garſchmäßige 
Tüchtigkeit des Soldaten zu ſtören, durch eine leichrere erſetzt 
werden könnte. Will man nicht zu dem leichten Tuch⸗ oder 


meiſtens den Vertreter des Baritonfaches damit beauftragt 
ſahen. Den Tamino gab Herr Brendel. Er war geſtern 
vortrefflich am Platz. Die Bildnißarie ſang er mit ſchönem 
Ton und inniger Empfindung, und dieſe erfreulichen Leiſtungen 
hielten den ganzen Abend über aus; nur einmal in dem be⸗ 
gleitenden Geſang zur Flöte ſtörte eine merkliche Schwankung 
in der Intonation den guten Eindruck. Ebenſo war Herr 
Meyer als Saraſtro geſtern gut bei Stimme und ſang 
namentlich die Arie „In dieſen heiligen Hallen“ mit würde⸗ 
voller Hoheit und erwärmendem Ausdruck. Herr Wild 
brachte die kleine Parthie des Sprechers durch ſeinen ruhigen 
und weihevollen Vortrag zur ſchönſten Geltung. Gleich vor⸗ 
zügliches läßt ſich von den Damen ſagen. Fräulein Hof 
war mit ihrer anmuthigen Erſcheinung eine ſeelenvolle 
Pamina, die überall einen herzlichen Ton zum Ausdruck ihrer 
Gefühle verwendete. Fräulein Dilthey wurde den beiden 
Bravourarien der Königin der Nacht durch ebenſo geſchmack⸗ 
vollen wie kunſtfertigen Geſang durchaus gerecht, beſonders da 
ſie es verſtand, dieſe beiden mehr konzertmäßig angelegten 
Muſikſtücke durch dramatiſche Belebung wirkſam zu machen. 


Fräulein Schulze, die außerdem noch den erſten Knaben 


ſpielte, war eine Papagena, wie ſie anmuthiger Papageno ſich 
kaum hätte wünſchen können, und ſo erzielte denn auch das 
Duett zwiſchen dieſen wieder einen bedeutenden Erfolg. Für 
den Geſang der drei Damen waren Fräulein Kühnel, Frau 


Bernhard und Fräulein Mitlacher mit künſtleriſcher 
Gewiſſenhaftigkeit eingetreten, und ebenſo waren die drei Genien 


durch Fräulein Schulze, Frau Voigt und Fräulein 


Räner gut vertreten, ſodaß die herrlichen Enſembleſätze durch 


dieſe ausgewählte Beſetzung zur ſchönſten Geltung kamen. 
Nicht unerwähnt darf bleiben Herr Böttcher, 


und Wünf 


ganzen Vorſtellung ein bedingungslos erfreuliches geweſen. 
WB. 


der den 
Minoſtatos mit leichter Behendigkeit ohne jede falſche Ueber⸗ 
treibung ſpielte, und ebenſo entſprachen die Herren Rettig 
chmann der Würde ihres prieſterlichen Amtes 
und ebenſo den Pflichten der beiden gehaxniſchten Männer. 
Wenn einzelne kleine Verſehen, die zuweilen ſtörend wirkten, 
vermieden worden wären, dann wäre das Geſammtreſultat der 


ilzkäppi übergehen, fo fertige man wenigſtens die Beſchläge 
der Helme aus dem leich teſten Metall, dem Aluminium an. 
Sämmtliche Metallbeſchläge der Uniform und der Ausrüſtung, 
ſoweit ſie nicht ganz fortfallen können, müſſen auch aus dieſem 
leichten Metall angefertigt werden. Der Torniſter mit den 
ſchweren breiten Riemen, der Säbelriemen und das Seiten⸗ 
gewehr ſelbſt ertragen ſicherlich eine leichtere Konſtruktion, 
die freilich den Fachmännern zu überlaſſen iſt. Ein leichteres 
Seitengewehr hat man ja ſchon einmal eingeführt, nach einiger 
Zeit aber als unpraktiſch wieder beſeitigt. Ein leichtes 
Bajonett könnte vielleicht die Stelle des Seitengewehrs erſetzen. 
Die Erfahrung im Felde lehrt aber, daß der Soldat ungern 
das ſchwere Seitengewehr vermißt, das ihm im Biwak und 
Quartier werthvolle Dienfte leiſtet. Eine andere Frage aber, 
die der Erwägung ſehr werth iſt, iſt die, ob nicht eine Er⸗ 
leichterung durch Fortlaſſung des Schanzzeugs eintreten könnte. 
Selbſtverſtändlich ſoll nicht der vollſtändigen Beſeitigung des 
Schanzzeuges bei der Infanterie das Wort geredet werden, 
aber wir halten es für unnöthig, daß jeder Mann faſt mit 
Spaten und Beil ausgerüſtet iſt. Die Verſchanzungen in dem 
modernen Gefecht, das entweder auf ſehr weite Entfernungen 
geführt wird oder ſich bei nahen Entfernungen ſehr raſch ab⸗ 
wickelt, werden ſehr beſchränkte ſein. Bei den weiten Ent⸗ 
fernungen ſind die flüchtigen Verſchanzungen unnöthig, bei den 
nahen Entfernungen iſt keine Zeit zur Aushebung von Ver⸗ 
ſchanzungen und ſind ſolche auch in den bisherigen Formen 
nutzlos, da die Geſchoſſe der heutigen Gewehre ſelbſt leichte 
Erdaufſchüttungen durchſchlagen. Schon im Kriege gegen 
Frankreich hat die deutſche Infanterie im Gefecht ſehr, ſehr 
ſelten von ihrem Schanzzeug Gebrauch gemacht. Das wird 
in den Kriegen der Zukunft ſich in noch höherem Maße 
wiederholen. Bei den letzten öſterreichiſchen Kaiſermanövern 
hat man die Sachlage ſehr wohl erkannt und die Truppen 
ohne Schanzzeug in das Gefecht geſchickt. Wenn wir bei 
jedem Bataillon eine gewiſſe Anzahl Feldpioniere ausbilden 
und ausrüſten und dieſe als ſolche mit in das Feld führen, 
ſo genügte das vollkommen und der kämpfende und marſchi⸗ 
rende Infanteriſt wäce von einer ſchweren Belaſtung befreit, 
die für ihn im Allgemeinen von keinem weſentlichen Nutzen iſt. 


Berlin, 1. Febr. Die Vermehrung der Militär- 
ärzte, die in Folge der Heeresvermehrung nothwendig wird, 
beträgt für Preußen 16 Oberſtabsärzte, 8 Stabsärzte und 
156 Aſſiſtenzärzte. Um den Bedarf zu decken, ſollen dem Ver⸗ 
nehmen der „Volksztg.“ nach unter anderm fünf neue Stabsarzt⸗ 
ſtellen über den Etat von 1893/94 hinaus bei dem Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsInſtitut in Berlin, welches bekanntlich zur Ausbildung von 
Militärärzten dient geſchaffen werden. Bisher ging der c«rößte 
Theil des aktiven Militär⸗Sanitätskorps aus den milltärärztlichen 
fee n den dee e 1 1 Unterärzte der Re⸗ 

e in den Heeres⸗Sanitätsdtenſt eintraten, weil die Zöglinge 
dieſer Bildungsanſtalten bevorzugt werden. Ans 


Aus dem Gerichtsſaal. 


O. M. Berlin, 1. Febr. Die erwelterte Spruchkammer des 
Reichsverſicherungsamtes unter Vorſitz des en Gaebel 
beſchäftigte ſich in ihrer letzten Sitzung mit der Klage, die der 
Schauſpieler Timm gegen die Verſicherungs⸗Anſtalt Berlin 
auf Altersrente angeſtrengt hatte. Der Berliner Maglſtrat 
äußerte ſich dahin, daß Kläger in der That verſicherungspflichtig 
jet. Die Verſicherungs⸗Anſtalt war aber entgegengeſetzter Anſicht 
und verſagte dem greiſen Mimen die begehrte Rente. Letzterer 
legte ſodann Berufung beim Schiedsgericht ein und beantragte die 
Verurtheilung der Beklagten zur Rentenzahlung. Der Kläger war 
im Amerlcain⸗Theater als Schauſpieler zweiten Ranges thätig 
geweſen und hatte nur untergeordnete Rollen geſpielt. Dem In⸗ 
baber des Theaters war zuerſt nach § 32 der Gewerbeordnung 
die Konzeſſion ertheilt; ſpäter erhielt er auch die Konzeſſion nach 


* Sudermanns Heimath in Wien. Im Wiener Rai⸗ 
mund- Theater wurde am Donnerſtag Ae een Mat 8 9 = 
dermanns „Heimath“ gegeben. Die Aufnahme wich von 
dem Eindruck nicht weit ab, den das Stück in Berlin gemacht 
hatte. Die beiden erſten Akte intereſſirten lebhaft, der dritte wirkte 
theatraliſch und der vierte beleidigte durch ſeine plumpe Kullſſen⸗ 
reißerei den beſſeren Geſchmack, erweckte aber zugleich Begeiſte⸗ 
rungsausbrüche der Galerie. Die „verlorene“ Tochter Magda 
iptelte Fräulein Barſescu, die während ihrer Gaſtſplelreiſen 
den letzten Reſt der Burgtheaterſchule verloren hat, ganz virtuoſen⸗ 
haft Ihre Magda war noch weniger als die des Fräulein Reiſen⸗ 
hofer eine Dame von Welt und ſtampfte und wetterte umher wie 
eine wilde Aftatin. Herr Ranzenberg als alter Vater und 
Herr Hed ing als Regierungsrath v. Keller ſuchten ihre Berliner 
Vorbilder, die Herren Mollenar und Sauer, in Tonfall und Auf⸗ 
faſſung getreulich nachzuahmen, was nur Herrn Heding glücklich 
gelang. Den entſagenden Pfarrer Heffterdingk ſplelte Herr Klein 
ſchlicht und wahr, wenn er aach an ergreifender Einfalt dem Ber⸗ 
liner Vertreter dieſer Rolle, Herrn Reicher, nicht gleichkam. In⸗ 
ſcenirung und Zuſammenſpiel waren ſehr lobenswerth. 


Deutſche Bühnenverträge. Man ſchreibt der „Frkft. Ztg.“ 
aus München: Die Primadonna unſeres Hoftheaters e 
Ternina, will nun doch nicht nach Berlin gehen, ſondern hier 
bleiben. Die Angelegenheit hat übrigens auch ein allgemeineres 
Intereſſe. Die Dame hätte ſog. Jaterimsvertrag mit der Berliner 
Hofoper, wonach beide bis zum 20. Januar an einen Vertrags⸗ 
abſchluß gebunden geweſen wären. Kurz vor dem 20. Januar 
wurde die Dame anderen Sinnes, aber der Berliner Vertrag traf 
rechtzeitig, wenn auch erſt im letzten Augenblicke, ein. Sie wäre 
alſo nach Berlin gebunden. Nun beſtreitet ſie die Rechtsgiltigkeit 
des Vertragsinſtruments, weil das Vertragsformular noch nach der 
alten Faſſung lautet, während im Deutſchen Bühnenverein feit 
1. Januar ein anderes Formular maßgebend jet, das den die Ab⸗ 
schließenden belaſtenden Präkluſtotermin nicht mehr enthalten dürfe. 
Graf Hochberg iſt der Vorſitzende dieſes Vereins, und man darf des⸗ 
halb begierig ſein, wie er ſich zur Sache ſtellen wird. 


* Eine SSjährige Schauſpielerin. Die älteſte Schauſpie⸗ 
lerin auf der engliſchen Bühne iſt Mrs. Keeley, die in ihrem 
5 en n dh 15 pg en 5 November 11 in Ipswich 
geboren utirte vor faſt ſie a = 
Theater in London als Roſina. 5 


En 
der Gewerbeordnun che Vorſtellungen, ohne 
3 ein Höberes Intereſſe der Kunſt oder Wiſſenſchaft dabei ob⸗ 
daß en Das Schiedsgertcht hielt die Klage des alten Schau⸗ 
zpielers für begründet und ſprach ihm die erbetene Alters⸗ 
5 te zu. Das Berufungsgericht ging von der Anſicht aus, daß 
Timm eine verſicherungspflichtige Stellung inne hatte, indem er 
Schauspieler zweiten Ranges in einem Theater war, ia dem thea⸗ 
tallſche Vorſtellungen ohne ein höheres Intereſſe der Kunſt zur 
Darſtellung gelangten. Gegen dieſe Entigeldung ergriff die Ver⸗ 
cherungsanſtalt das Rechtsmittel der Reviſton und beantragte 
Abweiſung des Klägers. Nach Einholung eines Gutachtens von 
Seiten der Polizei verwarf die erweiterte Spruchkammer die ein⸗ 
Aeleckte Reviſton als unbegründet. Der Senat erklärte, für die 
Verſicherungspflicht der Schauspieler kommt es nicht auf die Lei⸗ 
jungen derſelben an, ſondern der geſammte Charakter des Theaters 
at hierfür maßgebend. Das Americain- Theater jet aber 
in Bier«, Rauch⸗ und Witz⸗Theater ohne höheres 
8 ntereſſe der fl 10 ai daher ſeien ſämmtliche Mitglieder des⸗ 
6 icherungs 9 
abe Sies fan, k. Fehr [Um 500 Rubel in Rubel noten) 
handelte es ſich bei einer Klage, welche jüngſt dem Börſen⸗ 
ſchledsgericht zur Entſcheldung vorlag. Es beſteht am hieſigen 
Plate bekanntlich ein Liquidatlons⸗Veretn, der ſich zur Exleich- 
kerung der Ultimo Regultrung an der Breslauer Fondsbörſe damit 
befaßt, die Lieferung reſp, Abnahme der Effekten, ſowie die Em⸗ 
fangnahme und Auszahlungen von baarem Gelbe, die nach er- 
ſolater Kompenſotſon übrig bleiben, zwiſchen den Mitgliedern des 
Vereins zu vermitteln. Die Effekten und fremden Valuten werden 
u dieſem Zwecke von den Einreichern in verſchloſſenen Packeten 
Sit Aufſchrift des Inhalts dem Verein überreicht und von dieſem 
weiter gegeben. Bisher iſt trotz der jahrelangen Thätigkeit des 
ſehr gut geleiteten Vereins noch niemals ein Fehlbetrag irgend 
welcher Art zu konſtatlren geweſen. Vor einigen Monaten empfing 
nun ein Breslauer Makler von dem Verein ein von einem hieſigen 
Bank⸗Inſtitut eingelieferles, verſchloſſenes und nach der Aufſchrift 
den Betrag von 5000 Rubel in Rubelnoten enthaltendes Packet. 
Der Makler nahm das Packet, ohne es in Gegenwart eines 
Beamten des Vereins geöffnet und den Inhalt geprüft zu haben, 
an ſich, brachte es in ſeine Behauſung, wo ex es ohne Zuziehung 
eines Zeugen öffnete. Es wird nun von demſelben behauptet, daß 
an dem angeblichen Inhalt 500 Rubel gefehlt haben, und da das 
Bankinſtitut jeden Erſatz ablehnte, iſt von dem Makler die Klage 
gegen die Bank bei dem Börſen⸗Schtedsgerickt erhoben worden. 
Die Beamten der Bank verſichern die richtige Verpackung und ſind 
überdies zu dem Nachweis bereit, daß die Rubelnotenkaſſe an dem 
betreffenden Abend genau geſtimmt hat. — Nach längerer Berathung 
erklärte ſich das Schiedsgericht in der Sache für inkompetent 
und verwies den Kläger an den ordentlichen Richter. 
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Lokales. 
Poſen, 2. Februur. 
t. Pflege des Eisſports. Es iſt eine erfreuliche 
Erscheinung, daß neuerdings insbeſondere in den höheren Lehr: 
anſtalten der Pflege des Schlittſchuhlaufens eine größere Auf- 
merkſamkeit geſchenkt wird, als früher. Ganze Klaſſen ziehen 
zeitweiſe gewöhnlich unter der Führung ihres Turnlehrers hin⸗ 
aus vors Thor und huldigen bei ſchönem Wetter emſig dem 
körperkräftigenden Sport bis in die dunkelnden Abendſtunden 
hinein. Einzelne Anſtalten laſſen ſeit längerer Zeit an den 
vom Wetter begünſtigten Tagen Nachmittags ſtets den Geſang⸗ 
und Turnunterricht ausfallen und regen die Schüler zur Aus⸗ 
nutzung der unterrichtsfreien Stunden auf dem Eiſe an. Jeder 
Vater und jeder wahre Volks⸗ und Kinderfreund muß ſich 
freuen, daß unſere Schulen die Zöglinge nicht nur zu ernſter 
Geiftezarbeit erziehen, ſondern auch bemüht find, dieſer in kräf⸗ 
tiger körperlicher Bewegung ein ergänzendes Gleichgewicht gegen⸗ 
über zu ſtellen. Zu bedauern iſt es nur, daß die Umgegend 
unſerer Stadt ſo wenig Gelegenheit für den Eislauf bietet, 
mindeſtens nicht in der Weiſe bietet, daß auch dem ärmſten 
Kinde das ſchöne und geſunde Vergnügen zugänglich ſein kann. 
Wohl hat der Mag'ſtrat verſucht, auf dem Spielplatz vor dem 
Königsthor eine Eisbahn anzulegen, doch ſcheint das Projekt 
an den örtlichen Verhältniſſen geſcheitert zu ſein. Dieſer Ver⸗ 
ſuch iſt erfreulicher Weiſe in der richtigen Erkenntniß der Pflicht 
geſchehen, daß die kommunalen Behörden in erſter Linie für 
das zu ſorgen haben, was den Geſundheitszuſtand ihrer Be⸗ 
völkerung fördert und werden vorausſichtlich weitere Verſuche 
in der Schaffung einer Eisbahn für unſere armen Volksſchüler 
nicht unterlaſſen bleiben. Es muß auch hier in Poſen dahin 
kommen, daß kein Knabe und kein Mädchen des Schlittſchuh⸗ 
laufens entbehren darf, denn Friſche und Frohſinn, 
die der Jugend ſo wohl anſtehen und ihr ein wenig verloren 
gegangen ſind in unſerer Zeit, liegen im Gefolge dieſes idealen 
Wintervergnügens. In verſchiedenen Städten Deutſchlands hat 
man in den letzten Jahren beſondere Eis vereine gegründet, 
welche nicht nur für die Pflege des Eisſports, ſondern vor 
allem auch für die Herſtellung guter und wohlfeil zu benützen⸗ 
der Eisbahnen eintreten. Einer der bedeutendſten Vereine dieſer 
Art, der von dem Turninſpektor Hermann in Braunſchweig ge⸗ 
gründete, pachtet alljährlich die an der Ocker vor der Stadt 
gelegenen Wieſen und ſchafft auf ihnen durch künſtliche Ueber⸗ 
fluthung prachtvolle Eisbahnen. Trotz billigster Abonnements⸗ 
und Einzelpreiſe hat der Verein ſich bereits ein Vermögen von 
10 000 Mark erworben, das er jetzt zur Anlage eines eignen 
feſten Gebäudes bei der Eisbahn verwenden wird. Aus dieſem 
Beiſpiel erſieht man, wie ſegensvoll ſolche Eisvereine wirken 
können, denn die Betheiligung am Schlittſchuhlauf muß doch 
ſtets eine ſehr bedeutende geweſen fein, wenn in einer Reihe 
von Jahren eine ſolche Summe hat erworben werden können. 
uch hier in Poſen würde ein derartiger Verein ein großes 
und dankbares Feld der Thätigkeit vorfinden. Gewiſſe Strecken 
vor der Stadt, wie die Wildaſümpfe, die Wierzebachwieſen 2e, 
ließen ſich wohl mit leichter Mühe überfluthen und in Eis⸗ 
bahnen verwandeln, und es könnten alle die Bedingungen ge⸗ 
ſchaffen werden, die es unſerer geſammten Poſener Jugend 
möglich machen, ſich regelmäßig und in ausgiebigſter Weiſe des 
beſten Wintervergnügens zu erfreuen. Gründet einen 
n! 


Eisverei 


le Sitzung der Handelskammer. In der geſtrigen Sitzung 
der Handelskammer machte Herr Handelskammer⸗Sekretär Dr. 
Qampte zunächſt einige Mittheilungen. Die Sprechſtunden des 
Bureaus der Handelskammer find auf die Zeit von 10—12 Uhr 


* 


Vormittags und 4-6 Uhr feſtgeſetzt. Von der Handelskammer in 
Frankfurt a. M. iſt ein Entwurf eingegangen, der den Geſchäfts⸗ 
betrieb der Immobilienmakler regeln ſoll. Nach dem Ent⸗ 
wurf ſollen für die Proviſionen feſte Skalen eingeführt und von 
den Maklern por Uebernahme ihres Amtes beſtimmte Garantieen 
verlangt werden. Die Kammer beſchloß von der Unterſtützung des 
Entwurfes abzusehen, da die hieſigen Verhältniſſe eine Aenderung 
in den bighert,en Zuſtänden nicht nöthig machen. In der letzten 
Sitzung der Handelskammer war eine Kommiſſion zur Ausarbei⸗ 
tung einer Petition wegen des Geſetzentwurfes, betr. Abzah⸗ 
lungsgeſchäfte, an den Reichstag gewählt worden. Die Kom⸗ 
miſſton legte nun dle entworfene Eingabe vor, welche widerſpruchs⸗ 
loſe Annahme fand. Von dem Herrn Handelsminiſter war die 
Kammer aufgefordert worden, zu berichten, ob hier elne Stelle zur 
Unterſuchung der Kondition der in den Hande 
gelangenden Wolle vorhanden jet. Es handelt ſich nament⸗ 
lich um den Feuchtigkeits⸗ und Fettgehalt der zur Verarbeitung in 
den Fabriken gelangenden Wolle. Da bier jedoch faſt ausſchließ⸗ 
lich Rohwolle gehandelt wird, ſo war man der Meinung, daß bier 
für die Errichtung einer derartigen Stelle kein Bedürfniß vorliege, 
und man beſchloß, dem Herrn Minifter in dieſem Sinne zu berich- 
ten. Herr Dr. Hampke berichtete ſodann eingehend über die Ein⸗ 
wirkung des neuen Gewerbeſteuergeſetzes auf das Handels⸗ 
kammer⸗Wahlgeſetz. Danach werden 18 hieſige Gewerbe⸗ 
treibende, deren Betrieb zu geringfügig iſt, das Wahlrecht verlieren. 

Herr Kaufmann Friedländer referirte darauf über den 
neuen Geſetzentwurf zum Schutz der Waarenbezeichnun⸗ 
a. en. Der 5 14 des Geſetzes enthalte, jo führte der Redner aus, 
einige Härten, gegen die man ſich entichteben ausſprechen müſſe. 
Nach den Beſtimmungen des Paragraphen ſolle ſchon die bloße 
Nachahmung von Verpackungen, auch wenn dieſelben nicht amtlich 
eingetragen ſeten, ſtrafbar fein. Das würde zu zahlloſen Unzu⸗ 
träglichteiten führen. Der bisherige Schutz der Waarenbeꝛeichnun⸗ 
gen jet völlig ausreichend. Wenn aber doch einmal eine Verſchär⸗ 
fung des Geſetzes eintreten ſolle, ſo müſſe man fordern, daß die 
Art der Verpackung wenigſtens amtlich eingetragen werde. Die 
Kammer beſchloß, in dieſem Sinne vorſtellig zu werden. 

Herr S. Hepner berichtete alsdann über eine Petition der 
Kanne Bin inner zu Oppeln betr. die Konzeſſionspflichtigkeit und die 

onderbeſteuerung des Verkaufs von denaturirtem Spi⸗ 
ritus. Da vielfach Fälle vorgekommen find, daß denaturirter 
Sptritus zum Genuß verwandt wird, ſo iſt eine Miniſterkalverfü⸗ 
gung erlaſſen worden, wonach der Verkauf deſſelben konzeſſions⸗ 
pflichtig und beſonders beſteuerbar iſt. Hierin liegt eine ganz 
außerordentliche Härte, da der Verkauf von denaturirtem Spiritus 
durchweg als Nebenerwerb betrieben wird. Die fragliche Petition 
war ſchon einmal mit Unterſtützung der Kammer an den Landtag 
gerichtet worden, doch war ſie bamals wegen des zettigen Seſſtons⸗ 
ſchluſſes nicht mehr zur Berathung gekommen. Von einem Mit⸗ 
gliede der Kammer wurde erwähnt, daß es in feinem Geſchüft bei 
denaturirtem Spiritus nur einen Jahresumſatz von 300 Mark er⸗ 
ziele und dabei 50 Mark Steuer dafür zahlen müſſe. Die Kammer 
beſchloß, die Petition der Oppelner Handelskammer aufs Neue zu 
unterſtützen. 

Vom deutſchen Handelstag war an die Kammer das 
Erſuchen gerichtet, wieder in denſelben einzutreten. Wie ſchon er⸗ 
wähnt, entſpann ſich über die Frage eine längere Diskuſſion, in 
der beſonders Herr Max Kantorowiez (In unſerer letzten 
Morgennummer war irrthümlich Herr Stadtrath Kantorowicz 
genannt) ſich gegen den Anſchluß erklärte. Derſelbe wies auf 
die Gründe hin, die im Anfang der achtziger Jahre die Kammer 
zum Austritt aus dem Handelstage bewogen halten. Dieſelben 
beſtänden auch heute noch. Der Handelstag habe bis jetzt nicht 
gezeigt, daß er gegenüber der Regierung eine ſelbſtändige Haltung 
einzunehmen vermöge. Zwar ſeien die Handelskammern der Oſt⸗ 
ſeeſtädte wieder dem Handelstage beigetreten, doch ſeien die Beweg⸗ 
gründe dazu unbekannt. Ueberdies werde ſich der jährliche Beitrag 
auf ca. 250 M. belaufen. Derſelbe ſtehe doch in keinem Verhältniß 
zu dem Vortheil, den man davon babe, da der Handelstag ge⸗ 
wöhnlich alle zwei Jahre zuſammentrete. Von den Herren Fried⸗ 
länder, Nazary Kantorowiez, ©. Hepner, Stadt⸗ 
rath Herz und Dr. Hampke wurde dagegen geltend gemacht, 
daß gegenüber der ſchroffen einſeitigen Intereſſenpolitik des Bundes 
der Landwirthe Handel und Induſtrie unbedingt eine Zentrali⸗ 
ſation zur Vertretung ihrer Intereſſen ſchaffen müßten. Von den 
bedeutenderen Handelskammern des Oſtens ſeien nur Bromberg 
und Poſen dem Handelstage nicht beigetreten. Ohnehin könne 
man ja zu jeder Zeit wieder ſeinen Austritt erklären. Bei der 
Abſtimmung wurde der Beitritt zu dem Handelstag 
mit überwiegender Mehrheit genehmigt. 

Durch Behinderung des Herrn Kaufm. Jerzykiewicz, 
welcher den Kommiſſtonen für Wolle und Kaſſenweſen angehört, 
iſt eine Neuwahl nothwendig geworden. Auf Vorſchlag des Herrn 
Stadtrath Herz wird an ſeiner Stelle in die Wollkommiſſton 
Herr Goldſchmidt und in die Kommiſſion für das Kaſſenweſen 
Herr Warſchauer gewählt. x 

Seitens der Handelskammer in Kaſſel liegen verſchiedene Vor⸗ 
ſchläge zur Förderung des Ausfuhrhandels vor. Die⸗ 
ſelben werden namentlich damit begründet, daß die eingehenden 
Konſulatsberichte über Vorgänge, die für den Handel wichtig ſind, 
durchweg veraltet und ungenügend ſind. Die Kammer beſchloß, 
die Vorſchläge bezüglich der Reform der Berichterſtattung der Kon⸗ 
ſuln energlſch zu unterſtützen. 

Ferner war von der Handelskammer in Frankfurt a. M. ein 
Antrag, betreffend das amertkaniſche Schweineſchmal z 
eingegangen, der dahin zielt, daß für die verſchiedenen Sorten 
des Schmalzes andere Benennungen, wie Speiſefett u. f. w. ein⸗ 
geführt werden. Die Kammer beſchloß jedoch, von der Unter⸗ 
ſtützung einer diesbezüglichen Petition abzuſehen, da bereits meh⸗ 
rere Polizeiverwaltungen in dieſem Sinne vorgegangen find. 


d. Unſere Außenforts ſollen, wie uns mitgetheilt wird, in 
nächſter Zett, ehenſo wie in Thorn, Namen erhalten. Bis jetzt 
führten dieſe Werke bekanntlich nur Nummern. Die Veröffent⸗ 
lichung der Namen wird vorausſichtlich bald erfolgen. 


* Stadttheater. Am Sonnabend gelangt die Spieloper von 
Otto Nicolat „Die luſtigen Weiber von Windſor in 
Verbindung mit dem Ballet „Meißner Porzellan“ zur Auf: 
führung. „Die luſtigen Weiber von Windſor“ haben bei der dies⸗ 
jährigen Aufführung in der Beſetzung der Hauptpaxtten mit den 
Damen Frl. Dilthey, Mitlacher, Hof und den Herren Wild, Krieg ꝛc. 
ſchon Erfolg erzielt Am Sonntag, Nachmittag 3¼ Uhr, gelangt 
als Volksvorſtellung zu ermäßigten Preiſen das hiſtoriſche Luſtſpiel 
Zopf un chwert“ von Carl Gutzkow zur Aufführung. 
Abends 7¼ Uhr wird der luſtige Schwank „Der ungläubige 
Thomas“ zum erſten Male wiederholt werden. Dem Schwank 
voraus geht diesmal eine einaktige Luſtſpielnovität von 
Leo Stein (unjerem Held und Liebhaber): „Sein erſter 
R 17 0 Aeg Das Luftipielf wird hier die erſte Feuerprobe 

u beſtehen haben. 

. N Panorama international. Die Beſucher des Pano- 
rama international können in dieſen Tagen dort die 16. billige 
Reiſe mitmachen, die ſte an die Geſtade des Adriatiſchen Meeres 
führt. Außer Bildern von Trieſt werden noch Anſichten von 
Schleß Miramar, Hafenpartlen von Iſola ꝛc. vorgeführt. 

* Geldſendungen an Behörden. Wer Geld auf eine Poſt⸗ 
anweiſung an Behörden Rechtsanwälte ꝛc. abſchickt, muß auch das 
Beſtellgeld (5 Pf) hinzufügen, ſonſt muß er gewärtig ſein, vom 


[wozu auch der Kaiſer fein Er 
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Adreſſaten auf gerichtlichen Wege zur Zahlung des Beſtell zeldes 
gezwungen zu werden. So hatte ein Beſitzer in Z. an einen Rechts⸗ 
anwalt in T. Gebühren geſandt, aber die Hinzufügung des Beſtell⸗ 
geldes unter aſſen. Der Rechtsanwalt ließ die 5 Pf. durch den 
Gericktsvollzieher aus S. von ihm einziehen, wodurch dem Beſitzer 
6,70 M. Koſten entſtanden ſind. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Betlage.) 


Telegraphiſche Machrichten. 

Berlin, 2. Febr. Der „N. A. Ztg.“ zufolge ſind zu 
dem Diner bei dem Reichskanzler am 5. Februar, 
ſcheinen zugeſagt 
hat, Einladungen ergangen an die Spitzen der Reichs⸗ und 
Staatsbehörden, ſowie an die Präſidenten des Reichs⸗ und 
Landtages und an Abgeordnete verſchiedener Fraktionen. 

Nach einer Meldung der „Nordd. Allg. Ztg.“ äußerte der 
braſilianiſche Offizier, welcher die Entſchul⸗ 
digungen der braſilianiſchen Regierung an 
den Kommandanten der „Alexandrine“ überbrachte, der 
Präſident der Republik habe nach Empfang der Note 
ſofort erklärt, jede geforderte Genugthuung 
gewähren zu wollen, weil die deutſche Flagge in Frage 
komme, die Forderungen von dem Kommandanten der deutſchen 
Kriegsschiffe ausgingen und gerade das deutſche Geſchwader in 
jeder Weiſe loyal verfahre. ö 


Nach der „Nat.⸗Lib.⸗Korr.“ wird in paxlamentariſchen Kreiſen 
angenommen, daß die Steuerkommiſſiton des Reichstages 
alle ihr überwieſenen Vorlagen wenigſtens in der Hauptſache vor 
den Dfterferten erledigen werde. a 


Paris, 2. Febr. Nach einer Depeſche des General Dodds 
aus Cotonn von geſtern hat ſich König Behanzin am 25. Ja⸗ 
nuar bedingungslos unterworfen. Derſelbe wird nach dem 
Senegal gebracht werden. 


Waſhington, 2. Febr. Die Abſtimmung über die Tarif⸗ 
vorlage im Repräſentantenhauſe, wurde von impoſanten Scenen 
begleitet. Die zu den Galerien Einlaß begehrende Menge betrug 
ungefähr 20 000 während nur für 3000 Perſonen Platz iſt. Wilſon 
wurde nach Beendigung der Rede von ſeinen begeſſterten Kollegen 
aus dem Saal getragen. Nur 17 Demokraten, darunter 8 New⸗ 
vorker ſtimmten gegen die Vorlage. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 

Hamburg, 2. Februar. [Privat⸗Telegr. der 
„Poi. Ztg.“ ] Die „Hamburger Nachrichten“ 
ſchreiben im heutigen Abendblatt: „In der Münchener „Allg. 
Ztg.“ vom 29. Januar findet ſich in einer Korreſpondenz 
aus Berlin die unwahre Behauptung, daß Prof. Sch we⸗ 
ning er und fein. Aſſiſtent Dr. Chryſander am 26. in 
Berlin nicht der Wichtigkeit ihrer Perſonen 
entſprechend aufgenommen worden ſeien. Dieſe Dar⸗ 
ſtellung grenzt ans Lächerliche. Wir übergehen die Einzel⸗ 
heiten und beſchränken uns darauf, zu konſtatiren, daß die 
betheiligten Herren jener Publikation gänzlich fern ſtehen und 
ſowohl völlig unbekannt mit dem Uriprunge der Notiz, als 
im vollen Widerſpruch mit ihren eigenen Anſichten und An⸗ 
ſprüchen ſtehend, ausdrücklich mißbilligen.“ 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pol. Ztg.“ 
Berlin, 2. Februar, Abends. 

Die „Poſt“ will erfahren haben, daß der deut ſch⸗ 
ruſſiſche Handels vertrag bereits in der nächſten 
Woche dem Bundesrath zugehen wird. Die „Nat. 
Lib. Corr.“ beſtätigt dieſe Nachricht und fügt hinzu, daß 
man die Vorlage bereits Mitte Februar im Reichstag 
erwartet. 


Der alte konſervative Bauernbund, welcher 
ſeiner Zeit in den Bund der Landwirthe aufgegangen iſt, lebt 
jetzt wieder auf. Das „Volk“ veröffentlicht ein Programm, 
welches das agreſſive Vorgehen des Bundes der Landwirthe 
verurtheilt, da daſſelbe nur geeignet ſei, das Mißtrauen 
zwiſchen dem Groß⸗ und Kleingrundbeſitz zu vergrößern. 

Der Führer des Bundes der Landwirthe, Herr v. Plötz, 
der vor der Reiſe des Fürſten Bismarck einen Beſuch in 
Friedrichsruh machte, verſichert, daß er nach wie vor ein 
Gegner des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages ſei. Nach dem 
„Rhein. Cour.“ hat der Bund den Abg. Dr. Hahn, Hos⸗ 
1 1 nationalliberalen Reichstagsfraktion, zum Direktor 
beſtellt. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Von Januar 1894 ab erſcheint im Verlage von Julius 
Springer in Berlin eine Zeitſchrift für Kleinbahnen. 
Herausgegeben im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten. Mo⸗ 
natlich ein Heft von etwa 50 Seiten mit Abbildungen, Karten 
u. ſ. w. Preis des Jahrgangs von 12 Heften M. 10,—. Die 

eitſchrift will allſeitige Auskunft geben über den Stand der 
leinbahnunternehmungen, ihre w bas fur Finanziirung, ihre 
Einrichtungen, ihren Betrieb und das für ſie geltende Recht. Es 
ſollen zu dieſem Zwecke insbeſondere für Preußen fortlaufende 
Ueberſichten über die Genehmigungen und die Unternehmer von 


Kleinbahnen, ihre finanzielle Grundlage, die etwaige Betheiligung 


des Staates, oder der Gemeinden an der Finanzitrung, die Bahn⸗ 
linie, Bauart, insbeſondere Spurweite, eigenartige Konſtruktionen 
von allgemeinerem Intereſſe, Betriebsart, insbeſondere Betrlebs⸗ 
kraft, wichtige richterliche und ſonſtige Entſcheidungen u. |. w. ver⸗ 
öffentlicht und in Verbindung hiermit die Betriebsergebniſſe der 
Kleinbahnunternehmungen thunlichſt nach den Berichten der Ver⸗ 
waltungen ſelbſt mitgetheilt werden. Ferner beſteht die Abſicht, 
alle wichtigeren Vorgänge auf dem Gebiete des Kleinbahnweſens 
in den übrigen deutſchen Staaten und im Auslande regelmäßig zu 
veröffentlichen. Endlich ſoll die Zeitſchrift einen Sammelpunkt 
bilden für wiſſenſchaftliche Arbeiten über alle Zweige des Klein⸗ 
babnweſens nach jeiner techntſchen, wirthſchaftlichen und rechtlichen 
Seite und zu dieſem Zwecke auch regelmäßige Ueberſichten über die 
Literatur auf dieſem Gebiete, verbunden mit Beſprechungen wich⸗ 
tigerer literariſcher Erſcheinungen, enthalten. 
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Statt beſonderer Meldung. 


Heute Morgen verſtarb zu | 
Poſen nach langjährigen Leiden 1 
mein ee Bruder, der 


frühere Wirthſchafts⸗Inſpector 


Hert Hermann Kleine 


im 63. Lebensjahre, was ich tiefe 
betrübt hierdurch anzeige. 5 

ae 
den 1. Februar 1894. 


eine. 
Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. . 
Verlobt: Frl. Gertrud Pelter 


mit Prem.⸗Lieut. Karl Artois 
a oral) Fräulein 

arle von Viany mit Rentier 
Aug. Wilhelm (Neuſtädel—Sprot⸗ 


au). 
erehelicht: Herr Max von 
Roy mit Frl. Helene von Beck⸗ 
mann (M.⸗Gladbach—Breyell). 
Geboren: Ein Sohn: 
Major a. D. Caspar Grafen von 
Korff ant. Schmiſing⸗Kerßenbrock 
Schurgaſt). Regierungsrath von 
anatib (Breslau). Staatsanw. 
ilhelm (Hannover). Realſchul⸗ 
Oberlehrer Dr. Richard Borges 
(Leipzig). 
Herr 


eſtorben: Baron 


Bruno von Alten (Osnabrück). 


ofrath Dr. med. M. Neumann 
A Kommiſſtonsrath G. 
lochmann (Loſchwitz). General⸗ 
al Joſeph an (Heidelberg). 
Gutsbeſitzer G. A. Kurzleben 
E n Bergwerksdirektor 
arl Sean (Kattowitz). Frau 
aus Hennig, 1 Roſenmüller 
(Berlin). Fr. Mathilde Neuber, 
geb. Ziegler (Berlin). Frl. Hulda 
eehagen (Berlin). 


tadtthenter Poſen. 


Sonnabend, den 3. Febr. 1894: 
Die luftigen Weiber von 
Windſor. Hterauf zum 19. Male: 
Meißner Porzellan. 14444 
Sonntag, den 4. Februar 1894, 
Nachm. 3%, Uhr: Vorſtellung zu 
bed. ermäßigten Preiſen: Zopf 
und Schwert. aan 19 15 Uhr: 
Novität. Zum 2. Der 
ungläubige Subnge 8 Can 
Novität. Zum 1. 
erſter Rauſch. Suttinfei 55 1 
Akt von Leo Stein. 


Gr. Carnevaliſtiſches 
1 Bockbierfeſt! 
mit Konzert 


in den feſtlich geſchmückten Räumen 
Central-Restaurant 
4. Breslauerſtr. 4 


Pr, 


Sente ftiſche Wurst 


Vormittag 10 Uhr 


Pellſleiſch. 


W. Wedekind, N 
1448 St. Martin 26. 


Heute Eisbeine 
Julius Conrad, Jiſchetei 31. 


GID J. O. O. F. 
M. d. 5. II. 94. A. 8½ U. L. 


Handwerker⸗Verein. 


Motten, 12 5. d. Mts., 
Abends 8%, Uhr, 


Frtie Belredung 


4 Genen akt 
3. Welchen Weg legt die Un⸗ 
ruhe einer Taſchenuhr zurück? 


Vetein der Shlefer,. 


ienſtag, 6. d., Abds. 8 U 
De erg u. Fumitlenabd. 
im Vereinslokal, Reſt. Kuhnke. 


Wirtoſchaftsberbaud des 
Poſenet Lehrer Vereins. 


Eintrittskarten zum Panorama 
Friedrichſtraße 30 ſind für Er⸗ 
wachſene 2 à 20 Pf. und für Kinder 
à 10 Pf. in den Ausgabeſtellen 
der Theaterbons für unſere Mit⸗ 
glieder 1 0 Stehe En 
Verz. pro ae 4 ©. 30. 

Poſen, den 2 Jebuar 1894 


Der Vorſtand. 


1423 


185 124 Seiten ſtark. Preis elegant gebunden M. 2.50. 


Dr. Cremer's 
Toilette seife 


Schutemarke Löwe 1159 


25 


pf. aus den feinſten und beſten Rohmaterialien hergeſtellt, reinigt und 

9. erfriſcht die Haut, eignet ſich für Jedermann zum täglichen Ge⸗ Pfg. 

g 8 brauche, greift auch bei fortgesetztem Gebrauche die empfindlichste 

pr. Stück] Haut niont an, und iſt jeder Mutter zu empfehlen als die pr. Stück 


zuträglichste und dienlichste Wasch- und 
Badeseife für 


Säuglinge und Hinder. 


Erhältlich in allen Parfümerien, Droguerien und 
Colonial waarenhandlungen. 


assower Lotterie. 


Un widerruflich 


Ziehung am 15. und 16. Februar 1894. 


Hauptgew. 50, 000 Mark. 


6197 Gewinne = 259 000 Mark, bestehend a 995 und Silbergegenständen, die garantirt 


90% in Baar. 


Original-Loose à 1 Mark, 11 Loose = 10 M, Porto u. Liste 20 Pf., empfiehlt und ver- 
sendet auch unter Nachnahme das Bankgeschäft 811 


Carl Heintze, Te 


Unter den Linden 3. 


Denise Schaumwein A Hl. MI. 190, mag a Rn SCENE al 
geg. 1 17 in d Senne e i e e a 


1 N 
Neulſche Verſiheruntsgeſclſchaft gegen Hagelschaden a. G. "Wolf & See 


Wagen fad ne 17590 71 . 
w 

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir unſere Fe ee ee 
bisher von dem Herrn S. Oelsner, Poſen verwaltete 


Mühlhauſen Thür. alle 19 5 
veautés in 6554 


Generalagentur Damen, Herren- und 
für die an Poſen Alte Wala ale nellen 


5 gediegenen Kleiderſtoffen, Bor: 
5 tieren ze. bet mäßigem Weblohn 
umgearbeitet. 

Muſterlager bei Herrn Alfred 
Bartſch, Bromberg, König⸗ 
ſtraße 43 und bei Herrn Carl 
Zion, Rawitſch. 


all, en 
hne Anz. ä 15 . mon. 


en 4wöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr.16. 


Für nur 6 Mark 


dem Herrn 


Otto Raumann, Poſen, St. Martinfr. 00 


übertragen haben, welcher zur Ertheilung von Informationen, 
Entgegennahme von Verſicherungs⸗Anträgen und Anſtellung von 
Vertretern in der Provinz jederzeit gern bereit iſt. 

Berlin, den 31. Januar 1894. 


Die Direction 
F. Rohrbeck. 


Massower Lotterie. 


Ziehung am 15. u. 16, 38805 


Eisenbau, 


6197 Gewinne v. M. 259 000 W. 
Saustgewinn W. 50000 oder baue 45000 * e eee e 
2% e ee et 
5 33 4000 - à 3600 - 10 Taſten, 2 Re aller, 2 Bäſſe, 
5 ::43 3000 = = i 2700 - a eee mit Beſchlag 1155 
u. ſ. w., u. ſ. w. Alle Gewinne werden mit 90 % in baarem Sachen hafter. ; 


Gelde ausgezahlt. 

a 2008 1M, I @oofe 10 M, Biite u. Borto 30.8. Für 6,30 

Joseph, Bankgeſchäft, Berlin W, Potsdamerſtr. 71. 4 
Reichsdant⸗Glro. Conto. Telegr. „Adreſſe: „Haupttreffer Berlin.“ 


Verlagsanſtalt Hofbuchdruckerei W. Deder K Co. 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben in zweiter, ver⸗ 
mehrter und verbeſſerter Auflage: 


Der 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius 


art brillant 
Pracht⸗Inſtrument, 
lige Nickelclavtatur, ſonſt wie 
ige, jedoch feinere u. gediegenere 
beit. I Illuſtr. 
Fun 0 Pf. Zahlr. Aner⸗ 
kennungsſchreib. Verſand bei WIn. 
Tröller, Accordeon⸗Fabrik, 
Werdohl i. Weſtf. 


=- Wollgarn & 


17 71 vorzüglich in Oel 

a Pfund 2,50 empfiehlt als 
besonders haltbar in allen Far⸗ 
fand bei Aufträgen von 20 a 


Provinz po kr, ln 
rovin oſen erſandhaus für Wollwaaren 
15 Dachſteine und Drainröhre 


beſter Qualität 


offerirt zu billigſten Preiſen 


G. Wielisch, 
Vahuhof Gelendorf. 8 


ſein Die nſt. 
Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch 
von g 


C. von Loos, 
Regierungsrath in Poſen. 


eee 


Einem geehrten Publikum zur 
gefälligen 5 nn ich TR 


Dienſtag, den 6. d. Mts. hier⸗ 
ſelbſt, Naumannſtr. 11, meine 
Brot, Semmel⸗ und feine 

Kuchen Bäckerei 
eröffne. 

Es ſoll mein größtes Be⸗ 
ſtreben ſein, meine geehrten Kun⸗ 
den mit guter Waare Brunn zu 
bedienen. 441 

Um geneigten Zuſpruch bittend. 
zeichne Hochachtungsvoll 


Ludw. Krawezyk. 


ff. Bordeaux, 

Rhein⸗ u. Moſel⸗ 

Weine, 13 
Ober-Ungar 
empfiehlt billigſt 


Adolf Teichteninit 


Weingrosshandlung 
Ritterſtraße 39. 


Zum Backen von Pfann⸗ 
kuchen und Spritzkuchen em⸗ 
pfehle angelegentlichſt: 


Feinſtes amexiſianiſche⸗ 
Schmalz, 
Cocosnuß butter, 


Allerfeinſte⸗ A 
mehl aus der Fabrik Ober- 
Oräditz in Häcichen & 5 Pfd. 
und 10 Yfund. 

Allerfeinſtes Kaiſerauszug⸗ 
mehl aus den Wurzener Fa. 
biken von F. Krieb, 

Allerfeinſte Hefe und div. 
gewür til. 1455 


E. Brecht’s Wwe. 


Rellfedet⸗Handlung, 
Pellfeder⸗-Neinigungsauflall 


Gebrüder Jacobi, 
1446 Büttelſtraße 15. 


Auktion 15. d. 0, M. 
yotiiliger Verf! 


Serren⸗Kleidungsſtücke, Uhren 


in Israel's Pfandhans. 1442 


Die en e von Jos. 
Theben in Gladbeck i. W. 
fabriz. u. empfiehlt allerbilligſt: 
Sämmtl. Filigran⸗ und Papier- 
blumen⸗Materkal, alle Beſtand⸗ 
theile z. Anfert. künſtl. Blumen, 
Papierblumen⸗ u. Filigranarbeits⸗ 
käſten, ferner: fertige künſtl. Blu⸗ 
men, hochfeine Makartbouquets, 
Blattpflanzen ꝛc. Preisl. a 
gr. u.fr. — Wiederverk. w. geſ. — 
noch keine Niederlagen, a. ie 
Verſand an Private. 15326 


EFF 
Seradella, Gelb⸗ 
u. Blaulupinen 


kauft 1156 


Jacob Beermann, 
Schwerin a. W. 

Ein e aut erhaltener 
ovaler Ausziehtiſch mit Einlag. 
zu kaufen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe unter R. S. Exped. 


d. Zeitung. 
Stroh, Ren. 
kaufe gegen Kaſſe 
und ſtelle Dampfpreſſe. 1317 
Auch bin Käufer für größere 
Poſten Heu und erbitte Offerten 
A. Nottrodt, Aschersleben. 


D bw 

ff. Mazze⸗Mehl unter Beglaubi⸗ 
gung on Sr. Ehrw. d. Herrn 
Rabb. um es offerirt 
ar Asch, 1454 

Glownd⸗ Mühle bei Poſen⸗ 


größere 


Penſion 
von einem jungen Mann, 25 Jahr 
alt, in einer beſſeren jüdiſchen 
Same geſucht. 

0 Exp. d 
Abele Aufnahme z. Nieder⸗ 
kunft billige Penſion. Hebeamme 
Berlin, Reinicken⸗ 


Offerten unter 
. Ztg. 


Lahmann, 
dorferſtr. 2 k. früher Hebeamme 


d. Charité z Berlin. 1415 


1451 Koll 


Sonntag, 
Vorm. 


4. Februar, 
Abendmahl, 
Springborn. 
Predigt, Herr 
Superitendet Zehn. Um 
11% Uhr uo ede 


Abends 6 Uhr, Predigt, Herr 
Paſtor Springborn. ® 
Um 19 Uhr, Gottesdienſt in 
Zakrzewo, Herr Prediger 

Schroeter. 
t den 9. Febr., Abends 
Uhr, Paſſionsgottesdienſt, 
Der Superintendent Zehn. 
S likirche. 


t. Pau 
Sonntag, den 4. Februar, 
5 9 55 Beichte und 


üchner. 11% hr Kinder⸗ 
ottesdienſt. Abends 6 Uhr, 
10 on Konſiſtorialrath 


Müliwoch, Ben 7. Febr., Abends 
6 Uhr, Jahresfeſt der Diako⸗ 
niſſen⸗Anſtalt, Predigt, Herr 
Superintendent Lierſe aus 

ollſtein. 

Wilda: 10 8 den 4. Febr., 
Vorm. 101, Uhr, Predigt, 
Herr Diakonus Kaskel. 

1 et 

en 


4. Februar, 
Vorm. 9½ Uhr, Predigt, 
Hr. Superintend. Kleinwächter. 
(Abendmahl) Nachmittags 
3 Uhr, Katechismuslehre, Herr 
Superintendent Kleinwächter. 

Mittwoch, den 7. Febr., Abends 
77% Uhr, Paſſtonsgoltesplenſt 
Herr Superintendent Klein⸗ 
Kapelle d 

apelle der evangeliſchen 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
Sn den 3. Febr., Abends 
8 Uhr, W be ee 
Herr Paſtor K 

Sonntag, den 4. 11 Vorm 

es Uhr, Predigt, Herr Pastor 


In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten N ſind in der Zeit 
Gen uff Ju 15 12 5 51 4 8 

Getau männ we e 
Geſtorb. 9 6 55 Si 
Getraut 1 ans 


Eine renommirte Berliner Bronce⸗ 
waarenfabrik, welche hauptſächlich 
Dekorationsgegenſtände, Stand⸗ 
und Wanduhren, Segler 
garnituren ꝛc. in 
Ausführung fabricirt, beabfſastiat 
einem e reſpektablen 
Geſchäft in Poſen unter ſehr 
günſtigen Bedingungen eine 
Niederlage zu übertragen. Be⸗ 
ſonders geeignet für Möbel⸗ u. 
Dekorations⸗Geſchäfte, Uhr⸗ 
macher, Juweliere ꝛc. ler 
tanten wollen ſich sub T. J. 2 
Sen d er d r 
Berlin W. 8 wenden. 1419 


An die uns aufgegebenen 


Adreſſen verſenden wir die 
Jubel⸗Nummer der Poſener 


3 Zeitung vom 28. Januar 


gratis gegen vorherige Er⸗ 
ſtattung von 10 Pf. Porto, 
reſp. 15 Pf. für Länder des 
Weltpoſtvereins. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. (A. Röste)). 


Für die mir zu meinem 25jähri⸗ 
gen Dienſtjubiläum von Nah u. 
Fern dargebrachten Glückwünſche 
ſage allen Freunden und 

ollegen 4 


14 
herzlichſten Dank! 


Otto Spott, 


Lokomotivführer. 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 


Pre 
169] ee eek. 4. 


Zum Ueberfall des Gouvernements⸗Gebäudes in Kamerun. 


Die Straf- Expedition von 120 Mann N 
deutſcher Marine⸗Infanterte, welche nach = 
Kamerun zur Verſtärkung der Schutztruppe 
entſendet iſt, trifft in dieſen Tagen dort⸗ 
Hi ante 155 51 5 aden gi ö 
achrichten über die dortigen Zu⸗ 
5 . Aus dieſem Anlaß 


e 
f ne 
„ 
s 
2 
!Barombi 
4 
ER 
2 


EN 


zurückkehrte. 5 
nirten Kriegsſchiffe find bekannttich ge⸗ 
nöthigt, von Zeit zu Zeit irgend eine der 
auf boher See belegenen Inſeln anzu⸗ 
laufen, da das mörderiſche Fieber⸗Klima 
in den von ſumpfigen Mangrove⸗Gebüſchen 
bedeckten Ebenen Kameruns auf den Ges} —.,, 
ſundheitszuſtand der Beſatzungsmann⸗ 
ſchaften in nachtheiliger Weiſe einwirkt. Faſt das geſammte in un⸗ 
ſerer Karte dargeſtellte Gebiet — vielfach von Waſſerläufen durch⸗ 
zogen — iſt niedriges Sumpfland, von Mangrove⸗Büſchen bedeckt. 
Das Gouvernementsgebäude liegt am linken Ufer des Kamerun⸗ 
fluſſes, in welchem man, von Südweſten aus von See kommend, 
5 durch Bojen E. F. G. H. bezeichnete Fahrwaſſer entlang ein⸗ 


uft. 

Der Ankerplatz, auf welchem Kriegs⸗ und Handels⸗Schiffe 
Anker werfen, liegt etwas nördlich ſtromaufwärts vom Gouver⸗ 
nementsgebäude. Der Kamerunfluß — auch Madiba⸗Duala⸗Fluß 
genannt, hat ein außerordentlich verzweigtes Mündungsdelta, in 
welchem zahlreiche Dörfer der Eingeborenen zerſtreut liegen. In 
den telegraphiſchen Nachrichten über die Wiedereroberung des 
Gouvernementsgebäudes wurde eine Ortsbezeichnung „Joßvlatte“ 
erwähnt. Die Leſer finden auf unſerer Karte ſüdweſtlich des 


. 


Per BE 
A Französ. Congo 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


roco / / ( FIN 
Sudelie © 
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Gouvernementsgebäudes 
verzeichnet. 

Wie aus der Zeichnung erſichtlich, befinden ſich hier am linken 
Ufer eine ganze Reihe von Eingeborenendörfern, (darunter auch 
King⸗Bels Sitz, „Akwa⸗Stadt“ uſw.) zwiſchen denen die Faktoreien 
der verſchiedenen kaufmänniſchen Firmen belegen ſind. teje letz⸗ 
teren ſind bei ber Revolte der Dahome⸗Soldaten bekanntlich un⸗ 
verſehrt geblieben, während der Geſammtſchaden an Regierungs⸗ 
Eigenthum auf etwa 20 000 M. geſchätzt wurde. 

Die bisherige Schutztruppe von Kamerun umfaßt etwa 150 
Mann; durch die Nachſendung des Detachement Marine⸗Infan⸗ 
texte iſt die Truppe nunmehr faſt verdoppelt worden, und ſteht 
daher zu erwarten daß ſie ihrer etwa noch harrenden Aufgabe 
einer gründlichen Wiedereroberung des Gouvernementsgebietes mit 
Leichtigkeit gerecht werden kann. 


er. Der Verein junger Kaufleute zu Poſen hielt am 
Donnerſtag im Sternſchen Saalelſeine zweite diesjährige General⸗ 
Verſammlung ab, nachdem die zum letzten Montag einbe⸗ 
rufene Verſammlung nicht beſchlußfähig geweſen war. Der Na⸗ 


3. Februar 1894. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


mensgufruf ergab diesmal die Anweſenheit von 98 ordentlichen 
Mitgliedern. Die Verſammlung war ſomit beſchlußfähig. Der 
Vorſttzende des Vereins, Herr Kaufmann Elkeles, eröffnete die 
Verſammlung und widmete den im letzten Jahre verſtorbenen or⸗ 
dentlichen und außerordentlichen Mitgliedern einige warm empfun⸗ 
dene Worte des Gedenkens, die Anweſenden erhoben ſich zu Ehren 
der Verſtorbenen von ihren Plätzen. Alsdann wurde in die Tages⸗ 
ordnung eingetreten. Bei der „Beſprechung des Jahresberichtes“ 
bemängelte Herr Emanuel Tomski mehrere Ausgaben, welche 
der bisherige Vereinsvorſtand gemacht habe. Namentlich fand er 
die Ausgabe von 1800 Mark für die Feier des 50 jährigen Ver⸗ 
einsjubiläums zu hoch. Der Vorſitzende Herr Kaufmann Elke⸗ 
les begründete die ſeitens des Vorſtandes gemachten Ausgaben. 
Er legte dar, daß jene für die Jubiläumsfeier verausgabte Summe 
in Anbetracht des überaus ſchönen und würdigen Feſtes gering 
geweſen jet und wies die vom Vorredner ihm gemachten Vorwürfe 
entſchieden zurück. (Beifall) Auch Herr Martin Leſſer wies 
die dem Vorſtand gemachten Vorwürfe zurück und zelgte wie un⸗ 
begründet dieſelben wären. Unter Unruhe und mehrfachen Unter⸗ 
brechungen legte Herr Merzbach dar, daß die Koſten der Vor⸗ 
träge und Konzerte im Verhältniß zu den dabek vereinnahmten 
Entree⸗Beträgen zu groß jeten und entkräftete die dem Vorſtand 
gemachten Vorwürfe. Herr Bankier Hamburger erklärte, daß 
der Verein junger Kaufleute kein Spar⸗Verein wäre, ſondern ein 
Verein, welcher hohe Kulturaufgaben zu erfüllen habe. Wenn ein 
Verein, der die Bildung ſeiner Mitglieder durch Vorträge und 
Unterricht zum Zweck habe, größere Ausgaben mache, fo jet das 
doch ſehr erklärlſch. Trotzdem aber müſſe man jagen, daß der 


Verein ſehr ſparſam gewirthſchaftet habe. Herr Herrnſtadt 


empfahl nach längeren Ausführungen die Wahl junger Leute, 


welche mit den jüngeren Mitgliedern des Vereins mehr Fühlung 
hätten, in den Vorſtand. Herr Scherk vertheidigte die Stellen⸗ 
Vermittelungs Kommiſſton des Vereins gegen einige ihr vom Vor⸗ 
rebner gemachten Vorwürfe. Nachdem ſodann Herr Nehab die 
Richtigkeit und gute Beſchaffenheit der von der betreffenden Kom⸗ 
miſſton geprüften Rechnungsbeläge ꝛc. beſtätigt hat, wird dem Vor⸗ 
ſtande für das Verwaltungsjahr 1893 Entloftung ertheilt. Es folgt 
die Neuwahl des Vorſtandes und der Reviſtonskommiſſton. Vorher 
theilt der Vorſitzende, Herr Kaufmann Elkeles, der Verſammlung 
mit, daß Herr Jablonskt fein Amt als Vorſtands mitglied nieder⸗ 
gelegt habe und verlieſt ein Schreiben, in welchem Herr Jablonsti 
dem Vorſtande ſeinen Entſchluß mittheilt. Darauf wird der Wahl⸗ 
akt vorgenommen. Zum Zwack der Vorſtandswahl findet Zetlel⸗ 
wahl ſtatt, deren Reſultat ſpäter mitgetheiſt werden wird. Die 
Reviſionskommiſſion und das Kuratorium werden wiedergewählt. 
Alsdann wird für das nächſte Verwaltungsjahr ein Extraordina⸗ 
rium von 150 Mark bewilligt. Darauf theilt der Herr Vorſitzende 
mit, daß ſeitens des Vorſtandes der Antrag geſtellk wird, Herrn 
Jablonskt, welcher vierzig Jahre lang dem Vereinsvor⸗ 
Hand angehörte, zum Ehrenmitgliede des Vereins zu ernennen. 
Der Antrag wird angenommen. Ebenſo der Antrag des Vor⸗ 
ſtandes, dem berjtorbenen früheren langjährigen Vereins⸗Vorſttzen⸗ 
den, Herrn Siegfried Lichtenſtein zu Ehren, eine Lichten⸗ 
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Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 


127. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Sie haben nicht nöthig, mich daran zu erinnern,“ erwi⸗ 
derte Kieſel, etwas verletzt. „Ich bin die Verſchwiegenheit 
gewöhnt, und wirklich nicht geneigt, unſere große Sache zu 
gefährden, für die ich ſeit Jahren thätig bin. Von mir wiſſen 
ja die eingeweihten Genoſſen wohl, daß ich zu ihrem engeren 
Bund gehöre; aber auch ſie glauben, daß ich hier meinen 
Platz als Diener nur einnehme, um eine gedeckte Stellung zu 
haben, die mich vor Verdacht und Beobachtung ſichert. Von 
Ihnen weiß Niemand etwas Anderes, als daß Sie ein reicher 
Amerikaner ſind, der durch die Welt reiſt, um ſich zu unter⸗ 
halten und etwas ernſter als mancher Andere Länder und 
Völker kennen zu lernen.“ 


„So iſt es recht,“ ſagte Atkins, „ſo muß es ſein. Nimm 
meine Mahnung nicht übel; ich habe mich Dir zu erkennen 
gegeben durch das bekannte Zeichen, daß ich dem großen Rath 
der Internationale in Newyork angehöre, daß ich alſo berech⸗ 
tigt bin, hier Aufträge zu geben und Auskunft zu verlangen. 
Aber Niemand anders darf das wiſſen. Es kann immerhin 
auch Verräther geben, wie es ſolche bei den heiligſten Sachen 
allezeit gegeben hat. Aber mehr noch als den Verrath muß 
man die unwillkürliche Indiskretion fürchten, welche Alles ver⸗ 
derben kann. Wir haben alſo vorläufig nur abzuwarten; doch 
ſorge dafür, wie ich Dir ſchon neulich auftrug, daß aus dem 
deutſchen Verein Einige ſchleunigſt nach Belgien gehen und 
ſich dort den Arbeitergeſellſchaften anſchließen. Sie ſind hier 
noch zu unpraktiſch und pedantiſch, und wir müſſen überall, 
wo ernſthaft gearbeitet wird, Lehrlinge hinſchicken, die geeignet 
ſind, ſcharf zu beobachten, und zu ſehen, wie's gemacht werden 
muß und welche Fehler zu vermeiden ſind.“ 


„Ich werde ſogleich dafür ſorgen“, ſagte Kieſel, „ich habe 
meine ſicheren Wege, um dieſen Auftrag an die Vereine er⸗ 
gehen zu laſſen, die einzelnen Komitees müſſen dann freilich 
die geeigneten Sendlinge ſelbſt auswählen.“ 

„Natürlich,“ ſagte Atkins, „die Beurtheilung der Per⸗ 
ſonen kann von der Oberleitung des Bundes nicht ausgehen, 
da muß man ſich ſchon auf die Sorgſamkeit der einzelnen 
Vereinsführer verlaſſen. Sorge dafür, daß ich morgen in der 
Frühe reiſefertig ſein kann, ich habe einen Ausflug von einigen 

agen vor.“ 

; „Es ſoll Alles bereit ſein,“ — erwiderte Kieſel und zog 
ſich mit der Miene und Haltung eines wirklichen Kammer⸗ 
dieners zurück. 


tungen und eine große Anzahl von Briefen aus den verſchie⸗ 
denſten Ländern und Orten bereit lag. 


Er ſchob die Zeitungen bei Seite und öffnete die Briefe 
einen nach dem anderen. Verſchiedene derſelben durchflog er 
und warf ſie dann, einigemal durchgeriſſen, in den Papierkorb, 
andere, und zwar meiſtens ſolche, deren Umſchläge mit kauf⸗ 
männiſchen Firmen aus engliſchen und amerikaniſchen Städten 
bedruckt waren, legte er bei Seite, nachdem er ſie gegen das 
Licht gehalten und ſorgſam betrachtet. 

Als auf dieſe Weiſe die ganze Korreſpondenz geſicht et 
war, nahm er eine Spirituslampe mit einer irdenen Schale 
zur Hand. 

Er zündete die Lampe an und goß auf die Schale eine 
15 5 Flüſſigkeit aus einer Kiyſtallflaſche, die jeder andere 
ür 
hätte. 

Ueber den feinen Dampf, der ſich aus der Schale ent⸗ 
wickelte, hielt er dann die Briefe nach einander, welche meiſt 
nur kurze geſchäftliche Notizen oder auch Nachrichten über 
Familienangelegenheiten und Vorgänge in Bekanntenkreiſen ent⸗ 
hielten, wie man ſie einem entfernteren Freunde ſchreibt, bald 
aber erſchien zwiſchen der ſchwarzen Schrift eine andere, die⸗ 
ſelbe durchkreuzend, in grüner Farbe. 

Atkins durchlas dieſe neu erſcheinende Schrift aufmerkſam 
kan machte ſich bei einigen der Briefe Notizen auf ein Blatt 

apier. 

Als dieſe mit großer Sorgfalt ausgeführte Operation 
beendet war, warf er die ſämmtlichen Briefe und auch deren 
Umſchläge in den Ofen und ließ ſie mit einem weißlichen Rauch 
verbrennen. 

„Man muß ein gutes Gedächtniß haben“, ſagte er, „wenn 
man ein Verſchwörer, wie das romantiſche Wort heißt, ſein 
und ſicher gehen will. — Das geſchriebene Wort iſt öfter wohl 
noch zum Verräther von Geheimniſſen geworden als das ge⸗ 
ſprochene. Nun, meine Nerven ſind feſt und was ich einmal 
erfaßt, das haftet in meinem Gehirn wie in Erz gegraben; 
eins nur darf ich dem bloßen Gedächtniß nicht überlaſſen, dazu 
reicht leider die Schwäche der menſchlichen Natur nicht aus, 
aber ſo habe ich denn doch meine Vorſicht nur auf einen 
Punkt zu konzentriren.“ 

Er öffnete ein Schubfach ſeines Schreibtiſches und nahm 
aus demſelben einige Mappen, welche Zeichnungen und Notizen 
von ſeinen Reiſen in verſchiedenen Ländern enthielten. Der 
Boden dieſer Schublade war kaum merkbar ſtärker als ein 


ein Flacon Verveine oder Eau de Cologne gehalten 


Atkins ging in ſein Arbeits kabinet und ſetzte ſich vor ſeinen gewöhnliches Brett und hob ſich, wenn auf der einen Seite 
Schreibtiſch, auf welchem die Tageskorreſpondenz, mehrere Zei⸗ beſtimmten Stelle gedrückt wurde, auf der anderen 


em por, ſodaß man ihn herausnehmen konnte. Die zwei Holz⸗ 
platten, welche dieſen Boden bildeten, löſten ſich, nachdem 
Atkins die Spitze eines Federmeſſers in einen kaum ſichtbaren 
Haarſpalt geſteckt, von einander und dazwiſchen befand ſich ein 
in dem ausgefüllten Zwiſchenraum verſchloſſenes Heft von 
einem unendlich feinen aber ſtarken Papier, auf welchem mit 
rother, kaum ſichtbarer Tinte in kleinen, nur durch eine Lupe 
erkennbaren Buchſtaben ſich eine große Anzahl von Namen mit 
genauer Adreſſe befand, welche ähnlich wie bei der Aufſtellung 
von Stammbäumen mit einander verbunden waren und ſich 
von Seite zu Seite fortſetzten. An der Spitze auf der erſten 


Seite befand ſich ein großes X. Atkins betrachtete wohlgefällig 


mit einem ſtolzen Lächeln dieſes ſeltſame Heft, für deſſen Be⸗ 
deutung kaum Jemand, dem es zufällig in die Hände gefallen 
wäre, ein Verſtändniß hätte finden können.“ 

„Das iſt“, ſagte er, die Hand auf das Papier legend, 
„der Schlüſſel zur Macht und Weltherrſchaft und ich allein 
habe ihn gefunden, ich allein halte ihn in meiner Hand und 
ihm gehorchen in der ſichtbaren Welt die dunklen Gewalten, 
welche ſich zu deren Untergang zuſammengeſchloſſen haben. Ich 
allein verſtehe ihn zu gebrauchen, ich allein kann ſeine Kraft 
wirken laſſen über die ganze Erde hin. Ich habe dieſen Bund, 
der nach Tauſenden zählt, entſtehen laſſen aus mir allein, 
zwei Mitglieder habe ich perſönlich angeworben für den großen 
Bund, den ich zuſammengeſchloſſen, um die alte Welt umzu⸗ 
ſtürzen und ein neues Reich der Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit herzuſtellen, in dem es keine Armen und keine 
Unterdrückten mehr geben und in dem Jeder ſeinen reichen 
Antheil haben ſoll an allen Genüſſen des Lebens, welchen die 
große weite Welt noch ſo unendlich viel mehr Menſchen bieten 
kann, wenn ſie ſich gleichmäßig vertheilen über die weite Erde, 
die heute zu dem größten Theile noch brach liegt. Jedes 
Mitglied verpflichtet ſich, die ganze Kraft ſeines Lebens und 
Alles, was er iſt und hat an die Arbeit der Unterwühlung 
und Zerſtörung der heutigen Geſellſchaft zu ſetzen und zu⸗ 
gleich den Befehlen, die ihm von dem Mittelpunkt des Geheim⸗ 
bundes zugehen, unverbrüchlich zu gehorchen, da nur durch eine 
ganz einheitliche und des ſicheren Gehorſams gewiſſe Leitung 
ein Erfolg möglich iſt; jedes Mitglied hat wieder unter den 
gleichen Bedingungen zwei neue Mitglieder anzuwerben und 
die Namen derſelben demjenigen mitzutheilen, durch den es die 
Befehle der Oberleitung empfangen. 

(Fortſetzung folgt.) 


— et ae 
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ſtein⸗ Stiftung zu gründen. Als Kapital für dieſe Stiftung 
werden 500 Mark ausgeſetzt, deren Zinſen dazu verwandt werden 
ſollen, alljährlich einen Schüler der Handelsſchule des Vereins für 
beſonders tüchtige Leiſtungen zu prämiiren. Eine lebhafte Debatte 
entſpinnt ſich hierbei über die Frage, aus welchem Fonds jene 
500 Mark genommen werden ſollen. Namens des Vorſtandes 
ſchlug Herr Elkeles vor, das Geld von der Jubiläumsſpende aus⸗ 
zuſondern: jo würde man daſſelbe am Einfachſten zur Verfügung 
haben. Von anderer Seite wurde dem widerſprochen, weil ja die 
Jubiläumsſpende von vorn herein lediglich für den Bau eines Ver⸗ 
einshauſes beſtimmt geweſen je. Man könne nicht über die Köpfe 
der Spender jener Gelder hinweg nun die eigentliche Abſicht der 

ubiläumsgabe ändern. An der Debatte betheiltgen ſich noch die 

erren Leſſer, Röder, Toms ki, Hamburger und Andere. 


Darauf wird beſchloſſen, das Geld für die Lichtenſtein⸗Stiftung A 


nicht der Jubilämsſpende, ſondern den Ueberſchüſſen des Etals zu 
entnehmen. Herr Merzbach empfiehlt ſodann eine beſſere Rege⸗ 
lung des Stellen⸗Vermittelungsweſens durch den Verein. Seine 
Vorſchläge werden jedoch von Herrn Elkeles und Herrn Scherk 
als zu weit gehend und unpraktiſch zurückgewieſen. Darauf regt 
Herr Karl Hamburger an, im Intereſſe der Förderung der 
Handelsſchule des Vereins, die Zahlungsbedingungen der Schul⸗ 
beiträge ſeitens der ordentlichen Mitglieder abzuändern. Danach 
ſollen die Vereinsbeiträge der ordentlichen Vereinsmitglieder nicht 
mehr wie bisher, in die Schulbeiträge hineingerechnet. ſondern ge⸗ 
ſondert erhoben werden. Die Vorſchläge des Herrn Karl Ham⸗ 
burger führen zu einer lebhaften Debatte, an welcher ſich die 
Herren Martin Hamburger, Röder, Baruch und Andere 
bethelligen. Schließlich werden die Vorſchläge für erwägungswerth 
gehalten und der Reviſionskommiſſton zur weiteren Berathung und 
Berückſichtigung überwieſen. Nach Erledigung einiger kleineren 
Angelegenheiten wird ſodann die Verſammlung vom Herrn Vor⸗ 
ſitzenden geſchloſſen. 

p. Die geplante Reform des Staatseiſenbahnweſens 
wird namentlich hier in Poſen einſchneidende Veränderungen her⸗ 
vorrufen. Eine größere Anzahl Eiſenbahnbeamter wird ſich auf 
eine Verſetzung gefaßt machen müſſen. Bekanntlich ſoll die ganze 
Eiſenbahnverwaltung nach dem Vorbilde der Poſt (Oberpoftdirek⸗ 
tionen, Direktionen u. ſ. w.) umgewandelt werden. Danach wird 
Poſen, wie auch ſchon von amtlicher Seite beſtätigt wird, vom 


1. April 1895 unzweifelhaft den Sitz einer Eiſenbahndirektion bilden. 5 


r. Die ungewöhnlich milde Witterung, 
dem 16. Januar haben, hält auch gegenwärtig noch an. Während 
hier vom 2.—15. Januar das Thermometer auf 4 bis 19,5 Grad 
Kälte geſunken war, betrug ſeitdem die niedrigſte Temperatur nur 
4,3 Grad Kälte (am 26. Januar), und an 6 Tagen (vom 19 —24.) 
Januar) ſank die Temperatur nicht einmal unter den Gefrierpunkt; 
an einem dieſer Tage hatten wir ſogar 68 Grad Wärme, während 
die niedrigſte Temperatur an demſelben Tage 3,4 Grad Wärme 
betrug. Am 1. Februar war das Wärme⸗Maximum + 3,8 Grad, 
das Wärme⸗ Minimum -+ 0,3 Grad. Heute Vormittag fiel bei 
1,5 Grad Wärme Schnee, welcher natürlich bald wegthaute. Im 
Februar vorigen Jahres hatten wir an den beiden erſten Tagen 
gleichfalls milde Witterung; am 3. Februar aber trat ſtrenge Kälte 
ein, welche aber nur bis zum 6. Februar anhielt; am 5. Februar 
ſank das Thermometer auf 17,6 Grad Kälte. 


r. Die kritiſchen Tage, welche wir nach der Falbſchen Pro⸗ 
gnoſe am 7. und 21. Jan. haben ſollten, find hier beide nicht ein⸗ 
getroffen. Am 7. Jan., einem „kritiſchen“ Tage 3. Ordnung, einem Neu⸗ 
monds tage, war der Baxometerſtand ein mittlerer (755—757 Mm.); 
es fielen weder namhafte Niederſchläge, noch traten ſonſt dieje⸗ 
nigen meteorologiſchen Erſcheinungen ein, welche nach der Falb⸗ 
ſchen Theorie für die Tage der atmoſphäriſchen Hochfluth charakte⸗ 
riſtiſch ſein ſollen. Am 21. Januar, einem „kritiſchen“ Tage erſter 
Ordnung, an welchem alſo dieſe charakteriſtiſchen Erſcheinungen in 
hervorragender Weiſe eintreten ſollten, hatten wir gleichfalls mitt⸗ 
leren Barometerſtand (750—753 Mm.): in der Nacht vom 20.—21., 
und ebenſo am 21. Januar Abends fiel nur ſchwacher Regen, wäh⸗ 
rend nach der Falbſchen Theorie an ſolchen Tagen vermehrte Nie⸗ 
derſchläge eintreten ſollen; auch von den ſonſtigen charakteriſtiſchen 
Erſcheinungen: Wirbelſtürme, Gewitter im Winter, Gewitter mit 
i war hier nichts zu bemerken. h 

*Das Jahresfeſt der Evangeliſchen Diakoniſſen Anftalt 
hlerſelbſt findet Mittwoch, den 7. d. Mts., ſtatt. Der Feſtgottes⸗ 
dienſt wird in der St. Pauli⸗Kirche gehalten und beginnt Nach⸗ 

mittags um 6 Uhr. 1 

P. Ein polniſcher Parteitag für die Provinz Sachkſen, 
Braunſchweig u. ſ. w. findet, wie ſchon erwähnt, morgen in 
Magdeburg ſtatt. Auf Erſuchen des dortigen Polizei⸗Präſidiums 
hat ſich nun heute Herr Polizeirath Zacher nach Magdeburg 
begeben, um die Verhandlungen zu überwachen. 

* Provinzial⸗Aktienbauk des Großherzogthums Poſen. 
Der Aufſichtsrath der Provinzial» Aktienbank hat die Dividende 
pro 1893 definitiv auf 5¼ Prozent (gegen 4%, Proz. pro 1892) 


feſtgeſetzt. 
Aus der Provinz Poſen. 


8 Samter, 1. Febr. [Schützenhaus verkauf. Per⸗ 
ſonalien. Vom Darlehns⸗Kaſſenverein.] Das hie⸗ 
ſige Schützenhaus⸗Etabliſſement iſt durch freiwilligen Verkauf des 
bisherigen Beſitzers Herrn Rektor Julius Liebſch in den Beſitz des 
Steinſetzmeiſters Herrn Baehr aus Grätz übergegangen. — Der 
Gerichts⸗Aktuar Walter iſt mit dem heutigen Tage in gleicher 
Eigenſchaft an das königliche Amtsgericht Schrimm verſetzt worden. 
— In der geſtrigen Sitzung des Vorſtandes des hieſigen Darlehns⸗ 
Kaſſenvereins wurden zum Vorſitzenden Bürgermeiſter Hartmann, 
zu deſſen Stellvertreter Gerichtskaſſen⸗Rendant Koſchitzki, zum Ver⸗ 
eins⸗Rendanten Beigeordneter J. Kober, zum Schriftführer und 
Kontroleur Hauptlehrer Reder, zum Stellvertreter Uhrmacher O 
Buſſe und zur Revſſionskommiſſion Bürgermeiſter Hartmann, 
i i Koſchitzki und Mineralwaſſerfabrikant J. Wei⸗ 

elt gewählt. 

® © Aus dem Kreiſe Liſſa, 31. Jan. [Lange Vakanz. 
Maſern.] In dem Orte Frankowo tft ſeit Anfang Oktober v. J. 
die evangeliſche Lehrerſtelle vakant. Dem Vernehmen nach ſoll 
dieſelbe vom 15. Februar ab wieder beſetzt werden. Während der 
anzen Vakanz iſt in F. kein Unterricht ertheilt worden. — In 
9 Orte Feuerſtein, in dem zu Beginn d. M. der Schulunter⸗ 
richt wegen Ausbruchs der Maſern geſchloſſen wurde, hat derſelbe 
immer noch nicht wieder begonnen werden können, da die Epidemie 

noch nicht erloschen fit. 155 
ch. Rawitſch, 30. Jan. Vermächtniß. Von der 
euerwehr.] Der in Berlin verſtorbene Dr. med. Michael 
unk hat im Wege der Erbeseinſetzung der hieſigen Synagogen⸗ 
Gemeinde eine Zuwendung von 11300 M. gemacht. Die Syna⸗ 
gogen⸗Gemeinde in Breslau hat 22 600 M. erhalten. Zur Annahme 
der Zuwendungen iſt die landesherrliche Genehmigung ertheilt. — 
Mit Beginn des neuen Jahres iſt die hier beſtehende Feuerwehr 
in das 31. Jahr ihres Beſtehens eingetreten. Die Wehr iſt eine 
Pflichtwehr und weiſt augenblicklich neben dem Branddirektor und 
3 Brandmeiſtern die ſtattliche Anzahl von 225 Mitgliedern auf. 
Im verfloſſenen Jahre brauchte im Stadtbezirk ſelbſt glücklicher 
Weiſe die Wehr nicht zur Hilfe gerufen werden und auch die 
Landſpritze rückte nur 3 mal zur Hilfeleiſtung aus. Die Einnahmen 
der Wehr betrugen im Jahre 1893 144,60 M., die Ausgaben 
166,35 M., es ſind ſomit von dem Vereinsvermögen, das 736,47 


welche wir ſeit Y 


! 


Mark beträgt, 21,75 M. verbraucht worden. Die vorhandene fahr⸗ 
bare große Steigeleiter genügt den jetzigen Anſprüchen nicht mehr, 
es ſoll deshalb in allernächſter Zeit eine bedeutend arößere Leiter 
angeſchafft werden. Zu den recht bedeutenden Anſchaffungskoſten 
haben hier vertretene Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften beträchtliche 
Beihilfen gewährt und auch ſeitens der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät 
iſt eine ſolche in Höhe von 400 M. in Ausſicht geſtellt. 


V. Frauſtadt, 31. Jan. [Auszeichnungsprämie. 
Perſonalten. Ruhegehaltskaſſe der Lehrer. Ge⸗ 
fangenen⸗Ueberführung. Hühnerdiebe.] Dem Mit⸗ 
glied der freiwilligen Feuerwehr Herrn Töpfermeiſter Leguth hier⸗ 
ſelbſt ſind für ſeine aufopfernde Thätigkeit bei Gelegenheit mehrerer 
Brände von ſeiten der Poſenſchen Provinztal⸗Feuerſozietät mehrere 
Auszeichnungsprämien von zuſammen 45 M. bewilligt worden. — 
n Stelle des nach Poſen an das Poſtamt III berufenen Poſt⸗ 
gehilfen Herrn Liebelt iſt der Poſtpraktikant Herr Nowack an das 
hieſige Poſtamt verſetzt worden. — Mit der Vertretung des erkrankten 
Dolmetſchers und Gerichts ⸗Aſſiſtenten Herrn Winowicz tft Herr 
Juſttzanwärter Wartenberg betraut worden. — Die von den Schul⸗ 
verbänden des Kreiſes Frauſtadt für die Zeit vom 1. Juli 1893 
bis Ende März 1891 zur Rubegehaltskaſſe der Lehrer und 
Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen zu leiſtenden Beiträge 
betragen insgeſammt 2487,82 M. Hierzu hat die hieſige evangeliſche 
Schulkaſſe 561,05 M.; die katholiſche Schulkaſſe 273,14 M. und die 
jüdiſche Schulkaſſe 29,53 M. beizuſteuern. — Geſtern Nachmittag 
find in das hieſige Central⸗Gefängniß 15 Strafgefangene aus dem 
Gefängniß zu Plötzenſee, welches wiederum überfüllt iſt, duch 
7 Schugleute und einem Wacbhtmeiſter eingeliefert worden. Zur 
Zeit ſind im hieſigen Centralgefängniß 82 männliche und 18 weib⸗ 
liche Gefangene interntrt. — Die Hühnerdiebe ſcheinen ihre dunklen 
Geſchäfte in vollem Umfange wieder aufnehmen zu wollen. Nach⸗ 
dem erſt in der Nacht von Freitag zu Sonnabend dem Weichen⸗ 
ſteller a. D. Körner hierſelbſt aus ſeinem Stall 8 Hühner ent⸗ 
wendet wurden, ſind in der Nacht von Montag zu Dienſtag dem 
Bauergutsbeſitzer Anders in dem Nachbardorf Ullersdorf wohn⸗ 
haft, 9 Hühner aus dem Hübnerſtall geſtohlen worden. In den 
Thätern vermuthet man hieſige Einwohner, jedoch iſt es bisher 
nicht gelungen, dieſelben auf friſcher That zu ertappen. 

* Meſeritz, 1. Febr. [Folgender recht eigen⸗ 
hümlicher Vorfall! wird uns von einem gelegentlichen 
Mitarbeiter gemeldet: Ein Viehhändler X. hatte einem Arbeiter 
. eine größere Geldſumme geliehen und von demſelben als Fauſt⸗ 
pfand unter Anderem auch ein Gebett Betten übergeben erhalten. 
Dieſe Betten wurden von einem Gerichtsvollzieher in der Wohnung 
des X. wegen der Forderung eines Dritten an Y 
Pfändung aber in Folge einer Beſchwerde des Y. durch Beſchluß 
des königlichen Amtsgerichts aufgehoben. Auf Grund dieſes Be⸗ 
ſchluſſes, welcher ſelbſtperſtändlich die Rechte des Fauſtpfand⸗ 
gläubigers X. nicht berühren konnte, wollte die Frau des Y. den 
Viehhändler X zur Herausgabe der Betten veranlaſſen. Als dieſer 
die Herausgabe verweigerte, wandte ſich die Frau an den Landrath 
und dieſer gab der Meſeritzer Poltzei⸗Verwaltung unter Ueber⸗ 
ſendung des oben erwähnten Beſchluſſes die ſtrikte Weiſung, die 
Betten von X abzuholen und der Frau des P. zu übergeben. Ob⸗ 
wohl X. ſich darauf berief, daß der Beſchluß doch feine Rechte als 


Pfandgläubiger nicht bejeitigen könne, wurden ihm die Betten durch d 


den hierzu beauftragten Polizeidiener trotz ſeines Widerſpruchs ges 
waltſam weggenommen und der Frau des N. übergeben. — Ver⸗ 
hält ſich der Fall wirklich jo — und er wird uns als Thatſache 
mitgetheilt —, jo iſt wohl die Frage erlaubt, ſeit wann ein Land⸗ 
rath die Befugniß hat, die Pfändung eines Gerichtsvollziehers ohne 
Welteres durch ſeine Maßnahmen aufzuheben. . 

5 Oſtrowo, 31. Jan. Bom Verein junger auf 
leute. Verurtheilung. Perſonalien.] In diefer Woche 
hielt der hieſige Verein junger Kaufleute eine außerordentlche 
Sitzung ab, in welcher der Vorſitzende deſſelben, Herr Leo Glaſer, 
aus Anlaß des kaiſerlichen Geburtstages eine Anſprache an die 
Mitglieder hielt, die mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf 
den Kaiſer endete. Hierauf beſchloß der Verein in Anbetracht der 
nahe bevorſtehenden Wiedereröffnung der hieſigen ſtaatlichen Fort⸗ 
bildungsſchule vorläufig von der Gründung der in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Handelsſchule abzuſehen, da innerhalb jener Anſtalt die 
Einfügung einer beſonderen Klaſſe für kaufmännische Lehrlinge 
geplant iſt, und zunächſt nur einen Kurſus zur Erlernung der 
Buchhaltung vom 15. Februar cr. ab einzuführen. Derſelbe ſoll 
von einem hierin geübten Vereinsmitgliede in zwei Abtheilungen 
und zwar geſondert für Lehrlinge und für Kommis ertheilt werden. 
Gegenwärtig eirculirt eine Lifte bei ſämmtlichen hieſigen Geſchäfts⸗ 
leuten behufs Einzeichnung der Lehrlinge und jungen Leute, die an 
dieſem Kurſus theilnehmen ſollen. — In der heutigen Straf⸗ 
kammerſitzung wurde die Wittwe Marianna Gallant aus Kempen 
wegen Verleumdung zu einer 14tägigen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 
— Der bisherige Beigeordnete, Baurath Wronka hierſelbſt, legte 
ſein ſtädtiſches Amt aus Geſundheitsrückſichten nieder und hat der 
Vorſteher der Stadtverordneten bereits einen Termin zur Neuwahl 
eines Beigeordneten für hieſige Stadt anberaumt. 


v. Tirſchtiegel, 31. Jan. UUmtauſch beſchädigter 
Banknoten! Unlängſt bemerkte ein Bauer aus einer benach⸗ 
barten Ortſchaft, daß ihm eine im Herbſt für Hopfen eingensmmene 
Reichsbanknote von Eintauſend Mark und ein bayeriſcher Ein⸗ 
hundertmarkſchein von Mäuſen gänzlich zerfreſſen worden waren. 
Er klagte einem hieſigen Kaufmanne ſein Unglück. Dieſer ſandte 
die Ueberreſte des Einhundertmarkſcheines, aus lauter kleinen 
Stückchen beſtehend, an die baveriſche Bank und erhielt umgehend 
als Erſatz einen andern Einhundertmarkſchein. Nicht ganz ſo leicht 
wickelte 1 5 der Umtauſch des 1 0 07 Eintauſendmarkſcheines 
bei der Reichsbank ab. Dieſe klebte die erhaltenen Ueberbleibſel 
des Eintauſendmarkſcheines auf ein Blatt Papier und da nicht ganz 
die Hälfte des Scheines vorhanden war, gab ſie dem Einſender 
auf, entweder die fehlenden Theile nachzuſenden oder die eidesſtatt⸗ 
liche Verſicherung abzugeben, daß dieſelben nicht mehr vorhanden 
ſeien. Bei genauer Nachſuchung im Hauſe wurden dann hinter 
anderen Gegenſtänden noch einige Fetzen des zerſtörten Scheines 
aufgefunden. Nach Einſendung dieſer hat dann auch die Reichs⸗ 
bank den zerriſſenen Schein eingelöſt und dem Geſchädigten zehn 
Einhundertmarkſcheine geſandt, ſodaß ihm alſo ſein Verluſt vollſtändig 
erſetzt worden iſt. Beim Aushändigen des Geldbriefes bemerkte 
der betreffende Poſtbeamte dem Empfänger gegenüber, die Mäuſe 
könnten ihm ja nun die erhaltenen Einhundertmarkſcheine auch 
wieder zernagen und er werde ihm deshalb das Papiergeld in 
Courant umwechſeln. Der Bauer ging bereitwilligſt auf dies An⸗ 
gebot ein und nahm für die zehn Einhundertmarkſcheine Eintauſend 
Mark Silbergeld in Fünfzigpfennig⸗ und Einmarkſtücken, welche 
auch den ſchärfſten Zähnen aller Neger den nöthigen Widerſtand 
leiſten dürften. 

O. Rogaſen, 1. Febr. [Perſonalien.] Der Schmiede⸗ 
meiſter Krenz in Polazewo iſt von dem königl. Landgericht als 
Schiedsmann für den Bezirk Polajewo beſtätigt worden. — Der 
Wirth Friedrich Naſt iſt als Ortsvorſteher für Lippe⸗Kolonie im 
Kreiſe Obornik wieder⸗ und der Wirth Martin Knowczynski als 
Ortsſteuererheber auf die Dauer von 6 Jahren neugewählt und 
vom königl. Landrathsamte in Obornik beſtätigt worden. 

—t. Schweinert, 31. Jan. [Verſchiedenes.] Die 32 zum 
Kreiſe Schwerin a. W. gehörigen Schulverbände haben zur Ruhe⸗ 
gebalts⸗Kaſſe für die Zeit vom 1. Juli 1893 bis Ende März 1894 
einen Beitrag von 2103,94 M. zu zahlen. Den größten Beltrag 
zahlt der evangeliſche Schulverband Schwerin a. W. mit 642,26 M., 


den kleinſten die Schulen von Neuhaus und Schneidemühl⸗ Old. 
mit je 7,38 M. — 8 


„gepfändet, die ſich k 


die Wohnung des Jubilars, um ihm bei Ueberreichung eines pracht⸗ 
vollen ſilbernen Pokals ihre perſönlichen Glückwünſche darzubringen. 
Auch die Elſenbahnarbeiter erfreuten den Jubilar durch Glück⸗ 
wünſche und überreichten demſelben einen Kronenleuchter. Der 
Jubilar war durch die vielſeitigen Beweiſe der Liebe und Achtung 
ſichtlich bewegt und dankte Allen für die Aufmerkſamkeiten. 

* Bromberg, 1. Febr. [Ausgeſetztes Kind!] Zu einer 
in der Schwedenbergerſtraßefwohnenden Frau kam geſtern Abend eine 
junge Mutter mit ihrem Säugling und flehte um ein Nachtquar⸗ 
tier, die mitleidige Frau nahm die fremde Perſon auf, machte aber 
heute Morgen die Entdeckung, daß dieſe in der Nacht ſich fortge⸗ 
chlichen, das Kind aber zurückgelaſſen hatte; die Frau übergab das 
Kind der Polizei. 

„ Filehne, 2. Febr. [Prüfung.] An dem benachbarten 
Pädagogtum Oſtrau fand am 30/1. Jan. und am 1. Febr. unter 
Vorſitz des Geh Regierungsraths Polte aus Poſen die Entlaſſungs⸗ 
prüfung ſtatt. Von 21 Zöglingen haben 20 dieſelbe beſtanden und 
u) 1 das Berechtigungszeugniß zum einjährigen Dienſt er⸗ 

orben. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

0. Neiſſe, 2. Febr. [Bei der Feuersbrunſſt in 
Preiland! erlitt die Frau des Bauergutsbeſitzers Rieger beim 
Retten von Vieh (nach anderen Berichten beim Retten ihrer Kinder) 
ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie in das Krankenhaus zu Bielau 
gebracht werden mußte, wo ſie geſtern ihren Verletzungen erlegen 
iſt. Dort iſt auch eine Magd Riegers, welche ebenfalls ſchwere 
Brandwunden an den Händen davongetragen hat, untergebracht. 
Ein Knecht hat ſich ſchwer im Geſicht verbrannt. Ob Kinder in 
den Flammen umgekommen ſind, hat noch nicht feſtgeſtellt werden 
können; es werden einige vermißt, doch iſt man der Meinung, daß 
ſich dieſelben in dem Wirrwar und dem Gedränge der Unglücks⸗ 
nacht verlaufen haben und noch zum Vorſchein kommen werden, 
Von hier iſt ein Kommando Pioniere auf die Unglücksſtätte zur 
Hilfeleiſtung abgegangen. 


U Saynau, 
Sill dem Begin bey laufend 5 
eit dem Beginn des laufenden Jahres waren alle dſchu 
fabriken wieder im Betriebe 19 5 1 


Fabrik den Betrieb vorläufig ganz einſtellen. | 
Gleiwitz, 1. Febr. [Bubenftreih) Am Sonnaben 

Abend jagen um Mitternacht einige Offtztere mit ihren Damen i 

Weinzimmer des Konzerthauſes, während im großen Saale drei 


2 a re 


e 1 hieſigen Infanterie⸗Regiments Kaiſersgeburtstag 


die Kugel drang durchs Fenſter in die gegenüberllegende 
Wand und wäre beinahe der Gattin eines Offiziers durch den Hals 


gedrungen. Der Bube, der den Schuß abgefeuert hat, iſt leider 
noch nicht entdeckt worden. 
* Von der ruſſiſchen Grenze, 31. Jan. ([Ruſſiſche 


ollbeamte.] Seit längerer Zeit fit die Verordnung in Kraft, 
daß der deutſche Reiſende kein Silbergeld mehr über die 
Grenze bringen darf. Wie nun ruſſiſche Zollbeamte eine ſolche 
Here nem handhaben, zeigt folgender Vorfall: Der Gaſtwirth 
Grudinski in Bialutten, wurde auf einer Relſe nach Polen von dem 
Einnehmer der ruſſiſchen Zollkammer zu Mlawka aufgefordert, ſeine 
Baarſchaft zu zeigen, und Grudinski kam dem Verlangen fofort 
nach; der Zollbeamte fand nun in dem Portemonnaie Grudinskts 
7,20 M. deutſches Silbergeld, welchen Betrag er ſofort konfiszirte. 
Alle Verſuche des G., Eingaben an den Zolldirektor ꝛc. blieben 
vergebens, er bekam ſein Geld nicht wieder, trotzdem der Beamte 
zur Konfiskation der kleinen Geldſumme abſolut nicht berechtigt 
war; er durfte dem Reiſenden nur den Uebertritt über die Grenze 
verwehren. Aber die ruſſiſchen Beamten ſcheinen die Vorſchriften 
ganz willkürlich auszulegen. 

* Königsberg, 1. Febr. [Sparkaſſe.] Im Monat 

Januar wurden auf der hieſigen Sparkaſſe 500 000 M. mehr ein⸗ 
gezahlt, als abgehoben. 
* Gumbinnen, 31. Jan. [Soldaten⸗Selbſtmord.] 
In der Nacht zum Dienſtag beging ein Füſilier der 13. Kompagnie 
des hieſigen Fuͤſilier⸗Regts. Selbſtmord; das Motiv zur That 
ſoll Heimweh geweſen ſein. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 1. Febr. Ueber zieher⸗ 
marder in der Berliner Univerſität. Am Mon⸗ 
tag wurde der Photograph S. in der Univerſität abgefaßt, 
als er ſich einen fremden Ueberzieher und Regenſchirm aneignete. 
Es hat ſich ergeben, daß er ſich mit einem Kaufmann F. zur fort⸗ 
geſetzten Ausführung ſolcher Dieberelen in der Univerſttät und der 
Univerſitätsklinit in der Dorotheenſtraße verbunden hatte. Wäh⸗ 
rend einer den Kaiſermantel des anderen über ſeinen Ueberzieher 
zog, nahm der andere einen fremden Ueberzieher mit. Ihr Trei⸗ 
ben fiel nicht auf, da beide mehrfach mit Studenten verkehrten und 
auch vielfach für Studenten gehalten wurden. 

in Lebensmüder, der nicht weniger als vier 
Selbſtmord verſuche im Zeitraume von zwei Jahren ber: 
übt, iſt vor einigen Tagen todt, erſchoſſen in einer Gaſtwtrthſchaft 
am Kottbuſerdamm aufgefunden worden. In dem Selbſtmörder 
hat die Polizei den 17jährigen Hausdiener Paul Hönicke, der 
zuletzt in dem Hauſe Straußbergerſtraße 37 gewohnt hat, rekog⸗ 
noszirt. Der ziemlich unintelligente junge Menſch, der jedoch 
geiſtig nicht geſtört geweſen, hatte ſich ſchon vor drei Jahren, als 
er mit anderen Schulknaben am Landwehr⸗Kanal an der Oranien⸗ 
brücke ſpielte, in die Fluthen geſtürzt, um, wie er den Anderen 
ſagte, ihnen zu zeigen, ich vor dem Tod nicht fürchte! 


daß er f. 
Der damalige Schulknabe, welcher nach der Charitee gebracht 
wurde und dort längere Zeit verbleiben mußte, machte, aus dem 
Krankenhauſe entlaſſen und zu einem Tiſchler in die Lehre gege⸗ 
ben, ohne jede Veranlaſſung wieder den Verſuch, ſich zu erhängen; 
als er rechtzeitig abgeſchnitten wurde, erklärte er feinem Retter 
und Lehrherrn, daß er „ſolche Zicken“ noch öfters machen werde. 
H. entlief aus der Lehre und vier Wochen ſpäter zogen Schiffer 
einen bereits bewußtloſen jungen Menſchen aus dem Schifffahrts⸗ 
kanal. Ein Jahr lang ſcheint H, der nun Hausdiener geworden, 
keine Selbſtmordsverſuche ausgeführt zu haben. Am vorigen 
Sonntag tadelte jedoch der betreffende Schankwirth, bei welchem 
H. diente, den jungen Menſchen; eine Stunde ſpäter hatte ſich 
der ſonderbare Lebensmüde erſchoſſen. Auf ſeinem Koffer ſtanden 
mit Kreide die Worte geſchrieben: Adje, diesmal ſchieß' ich mich 
mauſetodt! 

In Plötzenſee hat ſich vor einigen Tagen der zu einer 
ſechsmonatigen, vor vierzehn Tagen angetretenen Gefängnißſtrafe 
wegen anarchiſtiſcher Umtriebe verurtheilte Cigarrenfabritant Herr⸗ 
mann verheirathet. Nach der bürgerlichen Eheſchlteßung, 
bei der zwei Genoſſen des Bräutigams, die ebenfalls in Plötzenſee 
wegen politiſcher Vergehen ſitzen, als Zeugen dienten, mußte die 
junge Frau ſich entfernen. 5 
Ein böſer Streich iſt jüngſt in Woltersdorfer Schleuſe 
einer Hochzeitsgeſellſchaft geſpielt worden. Der Bräu⸗ 
tigam war ein junger Maler aus Erkner. Während man den 
Freuden des Feſtes ſich hingab, kam plötzlich durchs Fenſter unter 
Krachen ein — Schrubber ins Zimmer bineingeſchneit. Ein großer 
Theil der Geſellſchaft ſtürzte hinaus, um den Störenfried zu er⸗ 
mitteln. In der Dunkelheit aber bemerkte man nicht, daß di 
Treppe mit einem breiartigen Stoffe ganz und gar bedeckt war. 
Die Gäſte fielen einer nach dem andern zu Boden, glücklicherweiſe 
ohne ernſtlich ſich zu verletzen. Als man den Schaden bei Lichte 
beſah, ſtellte es ſich heraus, daß die ſchmucken Hochzeitskleider mit 
Tbeer beſchmutzt waren. Der böſe Streich dürfte noch ein ernſtes 
Nachſpiel finden. 


+ Schickſale hoher Orden. Aus Nürnberg ſchreibt man der 
„Frkft. Ztg.“: Der Beamte des ſtädtiſchen Leihhauſes ſtellte 
an den Magiſtrat die Anfrage, ob er einen großherzoglich 
badiſchen Orden in Pfand nehmen dürfe. Das 
Magiſtratskollegtum hat entſchieden, daß dies nicht angehe. 

+ MWerthpapiere im Betrage von 720 Millionen Mark 
wurden in der vorigen Woche in Wittenberg verbrannt. 
Es wurden 120 Säcke voll Papier im Gewichte von 180 Centnern 
unter Kontrole eines Notars und mehrerer Kaſſenbeamter von der 
Magdeburger Eiſenbahn⸗ Direktion an die Biermannſche Holz⸗ 
ſchleiferei zur Einkochung und techniſchen Weitervernichtung der 
Maſſe abgeliefert. Die Säcke enthielten abgeſtempelte und ent⸗ 
werthete Schuldverſchreibungen und Aktien derjenigen ehemaligen 
Privateiſenbahnen, die vom preußiſchen Staate angekauft worden 
1 8 55 55 1 Werth betrug die ſtattliche Ziffer von 720 Mil⸗ 

onen Mark. 

+ Die Tagebücher Emin Paſchas, die bei der Eroberung 
der Araberſtädte Nyangue und Kaſſongo aufgefunden wurden, und 
die faſt bis zu ſeinem Tode reichen, ſind, wie man der „Breslauer 
e 1 15 Brüſſel ſchreibt, der deutſchen Regierung zuge⸗ 
ſtellt worden. 5 

1 Erseh gegen einen altezechiſchen Univerſitätshörer. 
Aus Prag wird gemeldet: Heute kam es im Hörſaale für Ana⸗ 
tomie an der czechiſchen mediziniſchen Fakultät zu ſtürmiſchen 
Demonſtrationen gegen ein Mitglied des altezechiichen akademiſchen 
Leſevereins, den Mediziner Anton Maſtny. Als derſelbe den Hör⸗ 
ſaal betrat, brachen die außerordentlich zahlreich verſammelten 
Hörer und Gäſte in Pfeifen und Ziſchen aus. Sie ſchrieen: „Weg 
mit ihm! Werft ihn hinaus! Diener, dulden Sie ihn nicht hier!“ 
Maſtny blieb während dieſer Szene ruhig auf ſeinem Platze ſitzen, 
trotzdem Alle, die vor ſeinem Erſcheinen in dieſer Bank Platz ge⸗ 
nommen hatten, dieſelbe mit dem Ausrufe verließen: „Wir wollen 
nicht mit ihm zuſammenſitzen, wir gehen hinaus!“ Auf dieſes 
Signal entfernte ſich das ganze Auditorium aus dem Saale, in 
welchem nunmehr Maſtuy allein zurückblieb. Als der Vortragende, 
der Aſſiſtent für Anatomie, Schrutz, beim Betreten des Sagles 
nur den vereinſamten Maſtuy vorfand, ging er auf den Korxidor 
und forderte die Studenten auf, in den Saal zu kommen. Sechs 


o 


ch wurde von der Straße her ins Zimmer ge⸗ Sch 
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Studenten leiſteten der Aufforderung Folge, worauf Aſſiſtent 
rutz, ungeachtet des Lärmens und Schreiens in den Gängen, 
ſeine Vorleſung abhielt. Dieſe ſechs Hörer, Mitglieder des jung- 
czechiſchen Vereines „Slavia“, erklärten dem Aſſiſtenten, ſie würden 
in Zukunft nicht mehr zuſammen mit einem Mitgliede des alt⸗ 
czechiſchen akademiſchen Leſevereins den Vorleſungen beiwohnen. 
Dr. Schrutz lud hierauf nach der Vorleſung alle Studenten ein, 
in den Saal zu kommen, um die Angelegenheit zu beſprechen. 
„Was haben Sie gegen Ihren Kollegen?“ fragte Dr. Schrutz. — 
„Er iſt nicht unſer Kollege.“ tönte es im Chorus zurück. Der 
Abendausgabe des „Hlas Naroda“ zufolge ſoll Dr. Schrutz hierauf 
geſagt haben: „Pardon, ich nannte ihn nur einen „Kollegen“, weil 
er auf unſerer Fakultät eingeſchrieben iſt.“ Im Uebrigen erklärte 
ſich der Lehrer bereit, die Meinung der Majorität zu reſpektiren, 
was bet den Studenten lebhafte Slava⸗Rufe hervorrief. Hiermit 
war vorläufig der Zwiſchenfall beendet. 

7 Geſchichte Montenegros. Der Fürſt von Montenegro 
hat den Betrag von 5000 Fr. für die beſte Geſchichte Monte⸗ 
negros ſeit der Thronbeſteigung des erſten Mitaliedes der herr⸗ 
ſchenden Dynaſtie im Jahre 1696 ausgeſetzt. Die Preisbewerbungs⸗ 
arbeiten müſſen bis zum 31. Dezember 1895 eingeliefert werden, 


damit die Auswahl vor Begehung des 200jährigen Gedächtnißfeſtes R 


im Jahre 1896 vor ſich gehen kann. Der britiſche Geſchäftsträger 
in Cettinje, der die Preisausſchreibung Lord Roſehery anzeigt, fügt 
für die montenegriniſche Regierung das naive Geſtändniß hinzu, 
daß keiner der einheimiſchen Beamten ſtark genug im Engliſchen 
jet, um eine in dieſer Sprache verfaßte Arbeit beurtheilen zu 
können; engliſche Bewerber werden alſo wohl eine deutſche oder 
montenegriniſche Ueberſetzung hinzufügen müſſen. Nicht unweſentlich 
wäre es, wenn ſich die Preisgeſchichts ſchreiber nebenbei erkundigen 
wollten, wo und wie die 5000 Fr. feſtgelegt ſeien. 


Handel und Verkehr. 


„r. Die Getreidepreiſe an der Berliner Börſe ſind 

während des Januars d. J. etwas heruntergegangen; während 
Ende Dezember v. J. der Weizen einen Preis von 144 M. hatte, 
betrug Ende Januar d. J. der Preis 142 M.; ebenſo iſt der 
Preis des Roggens von 127 M. Ende Dezember v. J. auf 
124,25 M. Ende Januar d. J. herabgegangen. 
Die Pommerſche Hypotheken⸗Aetien⸗Bank in Berlin 
überiendet uns ihren Geſchäftsbericht pro 1893 und ſtellt von dem⸗ 
ſelben laut Inſerat in unſerer heutigen Nummer jedem Pfandbrief⸗ 
Beſitzer ein Exemplar koſtenlos zur Verfügung. 

** Berlin, 30. Jan. [Kartoffelfabrikate.] An der 
Markt⸗ und Preislage der Kartoffelfabrikate hat ih im All⸗ 
gemeinen nichts geändert, allenfalls ließe ſich die Stimmung bei 
Stärke und Mehl als eine etwas beſſere bezeichnen. Der Abzug 
für dieſe beiden Artikel war auch in dieſer Woche befriedigend in 
Rückſicht auf die traurige Geſchäftslage überhaupt, welche ſich 
eher in letzter Zeit noch verſchärft hat. Bezahlt wurde für prima 
Qualität Stärke und Mehl von 15,20 M. frei Berlin, von 14,90 
bis 15,20 M. frei Bord Stettin und von 15,25—15,60 M. frei 
Bord Hamburg Januar = April = Lieferung. Feuchte Stärke 
ſchten ſich etwas befeſtigen zu wollen, heute iſt eher Mattig⸗ 
keit vorhanden. Zucker, Syrup und Dextrin zeigen keine 
Beſſerung. Zu notiren iſt frei Berlin: Feuchte Kartoffel⸗ 
ſtärke 7,65 Mk., Prima Kartoffelmehl 15,25—15,50 M., Hochprima 
16,00 —16,25 M., Sekunda 13,00 14.00 M., Prima Kartoffelſtärke 
15,00 — 15,50 M., Sekunda 13,00 —14,00 M., Prima weißer 
Kartoffel⸗Syrup 42° prompt 17,25—17,75 M., do. gelber Kartoffel⸗ 
Syrup 42° prompt 16,25 —16,75 M., prima weißer Kartoffelzucker 
prompt 17,25 — 18,00 M., prima Dextrin gelb und weiß prompt 
21,75—22,25 M., Stärke und Mehl Lieferung April Mai 15,50 
Mark. (Zeitſchr. f. Spir.⸗Ind.) 


Verſicherungsweſen. 


* Magdeburger Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. In 
der vor Kurzem abgehaltenen Sitzung des Verwaltungsrathes der 
Magdeburger Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft wurde der Rech 
nungsabſchluß pro 1893 feſtgeſtellt. Die Verſtcherungs⸗Summe 
betrug 276036532 M. und die Prämien ⸗Einnahme 2 734 496 M. 
Der Verlauf des Jahres iſt ein 000 . günſtiger geweſen. 
Der Jahresgewinn beträgt 1 350 000 M. Zur Vertheilung kommt 
eine Dividende von 20 Prozent des eingezahlten Grundkapftals 
— 100 M. pro Aktie, während dem Reſervefonds ein Betrag von 
405 000 M. und dem Sparfonds ein folder von 509 900 M. zuge⸗ 


N 


wieſen worden iſt. Der Geſammtbetrag beider Fonds beläuft ſich Marienb. M 


auf 92,47 Prozent des baar eingezahlten Grundkapitals, und das 
Geſellſchaftsvermögen pro Aktie auf 962,39 M. gegenüber der 
darauf geleiſteten baaren Einzahlung von 500 M. — Die ordent⸗ 
liche General⸗Verſammlung iſt auf den 7. Februar d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, feſtgeſetzt. 8 

* Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs⸗Verein in Stutt⸗ 
gart. Vom 1. Januar bis 31. Dezember 1893 wurden neu abge⸗ 
ſchloſſen 48 542 Verſicherungen über 325 514 Perſonen. Die Zahl 
der in der Unfallverſicherung angemeldeten Schadenfälle betrug 
6539; von dieſen hatten 42 den ſofortigen Tod und 134 eine 
gänzliche oder theilweiſe Invalidität der Verletzten zur Folge. Von 
den Mitgliedern der Sterbekaſſe ſtarben in dieſem Zeitraum 540. 
Auf den Monat Dezember entfallen 4580 neu abgeſchloſſene An⸗ 


träge mit 15 298 Perſonen. Bei der Unfallverſicherung wurden in 


demſelben Monat 530 Schadenfälle angemeldet, während ſich die 
a der Todesfälle der Sterbekaſſe auf 64 belief, Am Schluß des 

ahres 1893 waren 137 177 Policen über 955 357 verſicherte Per⸗ 
ſonen in Kraft. 


Marktberichte. 

** Breslau, 2. Febr., 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, 
die Stimmung bei ſchwach behaupteten Preiſen ruhig. 

Weizen ſchwach behauptet, weißer per 100 Kilo 12,30 bis 
13,40 13,90 M., gelber per 100 Kilogr. 12,30 bis 13,40 — 13,80 M. 
— Roggen matt, bezahlt wurde per 100 Kilogr. 11,50 bis 11,70 
bis 12,00 M — Gerſte ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 
12,00 bis 14,00 bis 16,00 —16,50 Mark. — Haſer ruhig, 
per 100 Kilo 14,00 —15—15,60 — Mais ruhig, per 100 Kllo alter 
12,60—13 M., neuer nach Trockenheitsgrad 11,30—11,60—12 M. 
Erbſen wenig Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 14,50 bis 
15,00 bis 16,00 M., Viktoria⸗ ruhig, 16,50 bis 17,50 M. 
geleſene wenig vorhanden, per 100 Kilogr. 18,00 —18,50— 19,00 M., 
Futtererbſen 13,50—14,50 M. — Bohnen ohne Umſatz, 
per 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lupi⸗ 
nen feſter, gelbe per 100, Kilogramm 10,50— 11,50 —12 Mark, 
blaue per 100 Kilogramm 9,00 bis 10,00 Mark. — iden 
ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 15,00 bis 16,00 bis 17,00 
M., f. Saatwaare 1717,50 M. — Oelſaaten ruhig. — Schlag⸗ 
leinfaat beſſere Kaufluſt, per 100 Kilo 19,00 — 22,00 23,50 M. 
— Winterraps matter, per 100 Kilogramm 19,00 bis 
20,00 bis 21,75 M. — Winter rübſen ohne Geſchäft, per 
100 Kilogramm 19,20 —20,25— 21,30 M. — Sommerrübfen 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. — 
Leindotter ohne Geſchäft, per 100 Kilo 17,00 18,00 M. 
— Hanfſaat ruhig, per 100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 
Mark. — Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchle⸗ 
Ale 1250 bis 13,00 Mark, fremde 12,50 bis 12,75 M. — 


rother ruhig, 
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Leinkuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,75—15,25 
e EM. — P f K 


M, fremde 14,00 —14,7 almkernkuchen ruhig, 
per 100 Kilogramm 11,75—1225 M. Kleeſamen ruhig, 
per 50 Kilogramm 45 bis 55 bis 60 bis 63 
Mark, weißer leicht verk., per 50 Kilo 35—40--50—50—70—80 M. 
hochfeinſter über Notz. — Schwediſcher Kleeſamen ſchwach 
angeboten, per 50 Kilogramm 40—50—60—66 M., Tannen⸗ 
Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 39—45—55—60 M., feinſter 
darüber. — Thymothee ſchwach zugeführt, per 50 Kilogramm 
20,00 bis 25,00 bis 28,00 M. — Seradella 10,50 bis 
13,50 Mark. — Gelbklee kaum vorhanden, 30 bis 35 bis 
45 bis 52 Mark, feinſter über Notiz. — Mehl! ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 20,00 20,25 Mark. — 
Marktpreiſe zu Breslau am 2. Februar. 


Feſtſetzungen 
er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſion. 


Weizen, weißer 
Weizen, gelber 


pro 
100 


Gerſte 16 3 10 
Hafer Kilo | 15,60 15,20] 14,20 13,70 13,50 | 13,20 
Erbſen 6 12,— 


Fe ‚— |15,— || 14,50 | 14,— 5 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 
feine 29 95 ord. Waare. 


Rays or wewe, 21 ö 2 
Winterräbfen. . 2140 20,30 19,30 „ 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 2. Februar. Spiritusbericht. Febr 
50 er 48,70 Mark, 70 er 29,20 Mark, März⸗April — M., 
Mai — — Mark. Tendenz: höher. 

London, 2. Febr. 6 proz. Javazucker loko 15 ¼ 
Ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 12¼. Ruhiger. 

London, 2. Febr. [Getreidemarkt.] Weizen 
eee fremder zu Gunſten der Käufer. Mehl geſchäfts⸗ 
os, Mais mitunter zu Gunſten der Käufer, beſonders ameri⸗ 
kaniſcher. Gerſte und Hafer ¼ ſh. niedriger zu verkaufen. 
Schwimmendes Getreide unverändert. Schwimmender Mais 
eher beſſer begehrt. Wetter: Trübe. — Angekommenes Ge⸗ 
treide: Weizen 12 310, Gerſte 14 580, Hafer 58 810 
Quarters. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 2. Febr. Schlußt⸗Kurſe. Not. v. 
Weizen pr. Man. 146 50 146 — 
0 . . 148 50 147 — 
129 25 129 — 


130 50 130 50 
Not. v? 


!! 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. 
do. 20e loo ö. green 


. 


Not. v. 4 

Dt. 3% Reichs⸗Anlk86 30] 86 20 Woln. 5% d 
Konſolld. 4% Anl. 107 60.107 50 de. Liquld.⸗Pfdbrf. 50 

o. 3½% „ 101 301101 — Ungar. 4% Goldr. 95 20095 — 
Vol. 4% Pfandbrf102 601102 40 de. 4% Kronenr. 90 60 90 40 
Pol. 3½/% ßdo. 97 80 97 50 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2 218 10 218 20 
Bol. Rentenbriefe 10 501103 4 Jombarden 49 20 49 — 
Bol. Prov.⸗Oblig 85 90] 95 900 Disk.⸗Kommandit z 177 9 20 


Oeſterr. Banknoten. 162 7562 4 

do. Silberrente 93 20 93 30 [Jondsſtimmung 
Ruſſ. Bantnoten 220 91105 10 ſtill 
R. 4½% Bdk. Pfobr. 104 77 103 90 


Oſtpr. Südb. E. S. A755 75 30 Schwarzkopf 222 251223 — 
Mainz Qudiwiabfdt.1133— 113 Dortm. St.⸗Pr. L. 54 700 55 — 

75 30 3[Gelſenkirch. Kohlen 146 — 147 — 
nowrazl. Steinſalz 42 80 42 75 


mo: 

It. Mittelm. E. St. A. 77 50 76 90 

chweizer Centr. 117 501117 20 
69 — Warſchauer Wiener 232 50232 — 
83 25 Berl. Gd. Bunt nn 132 10/132 30 
e 8 67 25 Deutſche Bank⸗Aktien 157 101157 — 
Türk. 1 konſ. Anl. 24 250 24 25[Königs⸗ und Laurah. 114 30114 70 
Disk.⸗Kommandit 176 901176 40 Bochumer Gußſtahl 123 501123 75 


Bo. Spritfabrik | 
Ha ah Kredit 218 10, Disconto⸗Kommandit 177 25 
ruſſiſche Noten 220 75. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 2. Februar wurden gemeldet: 
i uf gebote. 
Profeſſor Dr. phil. Bonifacius Lazarewiez mit Maria 


Szymanska. 
Eheſchließungen. 
Arbeiter Anton Jaskowiak mit Marianna Polewicz. Haus⸗ 
beſitzer Stanislaus Rakowski mit Wladislawa von Michalska. 
Kaufmann Karl Pätzold mit Stefania Bauer. 


Geburten. 
Ein Sohn: Städtiſcher Lehrer Martin Fiebig. 
Eine Tochter: Arbeiter Richard Krauß. Kal. Elſenbahn⸗ 
Betriebsſekretär Paul Jedrzyiski. Sergeant Oswald Goiſchke. 


Sterbefälle. 
Rentier Wladimir Graf Szoldrski 75 Jahre. Wladislawa 
Baranowska 8 Monate. Wittwe Eliſabeth Murawa 75 Jahre. 
Frau Anna Molenda 46 Jahre. 


C P ³˙ꝛ A ³² ⁰ AA AA 


direkt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeld, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen. 
Schwarze, farbige und weiße i Sammte und Plüſche jeder Art zu 
Fabrikpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Ruſſ4 kon A. 1880 99 75 
dn J 0 69 05 


Doe ’s Seife mit der Eule iſt 
weitaus die mildeſte und beſte aller Toilette⸗ 


jeifen und muß auch, well ſie dorpelt ſo 0 rer. 
lange ausreicht wie pie Füllſelſen, wirtlich f Aederalt 


billig genannt werden. er Doering’s 
Seife mit der Eule kauft, kauft 
kauft gut. 


profitlich, käuflich. | 
972 


: Amtliche Anzeig | 
Königliches Antsgerit 


Schmiegel, den 26, Jan. 1894. 


Iden be ſteigerung. 

Wege der Zwangsvoll⸗ 
nrg ſoll das im Grund⸗ 
buche von Schmiegel Band I 
Blatt Nr. 20 auf den Namen 
des Gaſtwirths Wilhelm Ma⸗ 
tuſzkiewiez, welcher mit ſeiner 
Ehefrau Marie geb. Sternad in 
Gütergemeinſchaft lebt, einge⸗ 


tragene, in der Stadt Schmiegel 


“un Grundſtück 


„April 1994, 
W 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ge⸗ 

t — an Gerichtsſtelle — 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt nicht zur 
Grundſteuer, mit 699 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 

uchblatt3, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grund ſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
e 
in der Gerichtsſchreiberei, Ab⸗ 
theilung II, nacht werden. 

Alle Real [berechtigten werdend 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
155 oder Koſten, ſpäteſtens im 

erſteigerungstermin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls 
der 95 dem Gläubiger wider⸗ 


treten. 

den gen welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Auf das das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
Ian an die Stelle des Watz 


tritt. 
Das Urtheil über de Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 25. April 1694, 


Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Ingbert 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Dreibergen Band I 
Blatt Nr. 1 auf den Namen des 
Gutsbeſitzers Joſeph Cilski 
eingetragene, im are Obornik 
belegene 9 ſtück 


am 22. Mürz 1094, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 


werden. 1437 
Das Grundſtück iſt mit 1092,99 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 94,40,50 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 45 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, lee 
und andere das Grund ſtück be⸗ A 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei 
ee werden. 

Königl. den 29. Jan. 1894. 


nigl. Amtsgericht. 
Im Auftrage der Erben 
des verſtorbenen Juſtiz⸗ 
raths Szuman erſuche ich 
alle Intereſſenten ihre 
Forderung beziehungsweiſe 
Verbindlichkeiten binnen 
14 Tagen bei mir an⸗ 
melden zu wollen. 
Wreſchen, den 2. Februar 
1894. 1461 


Thiel, 


Juſtizrath. 


——ů e E mr 


Der Ban yes! 
Bank für das Jahr 


ſtenlos zur Verfügung. 


Man wolle ſich dieſerbalb an 


die betr. Bankhäuſer reſp. 
direkt wenden. 


Berlin W., im Februar 1894. 


Pommersche Hppotheken⸗ 


Aklien⸗Bank. 


beſter Gegend der 


Poſen belegen, weiſt zum 11211 


werthen Ankaufe nach 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8. Poſen. 


Ein gut gehendes 


Vickugliengeſchäft 


Nägeres 1 985 


zu verkaufen. 
Exped. d. Zeitung. 


e nd Feichten 


langt demnächſt zur ee 
und ſtellen wir jedem Beſitzer 
0 5 Pfandbriefe ein Exem⸗ 
plar deſſelben bereitwilligſt ko⸗ 


L 
„Hausgrundſtücke 


ya Bekanntmachung. 
In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im 
Monat Februar 1894 nachſtehende Holzverkaufs⸗ 


Termine an und Belangen zum Ausgebot: 


an e 
Neubau Kopernit lest. 


A. Hauptrevier. ſind Wohnungen von 3 Zimm., 
an uns Am Mittwoch, den 14. Februar, von Vormittags 17 5 1 1 eine 
126 |10 ute ab, im Gafthore in Sielonta: K desde g Sim. n a 
melwald Jag. 64 ca. 700 Kiefern IIL—V. Jag. 93 ca. 300 e 5 2 15 
Eichen III. — V. Kl, Totalität: ca. 100 Kiefern All. J gl, Sutz. Joh. Murkowski jr., 
bezirk Kirchen Jag. 117 ca. 300 Eichen LT a Kl., Schußbezirk 1073 Poſen, Langeſtraße 
Eichenau Jag. 170 ca. 150 Klefern III. „ ſowie Brennholz 127. Polen, Landeſtraßg e 
nach A In i de 1 Kaliſcher⸗ 


Mittwoch, den 28. Februar, von Vormittags Strafe iſt d 
10 uhr ab, im Gaſthofe in Zielonka: Die noch unverkauft 
gebliebenen Beſtände an Nutzholz, ſowie Brennholz nach Bedarf. 


B. Revierförſterbezirk. 


Am Mittwoch, den 7. und 21. Februar, von Vormit⸗ 
tags 10 Uhr ab, im Meiſter ſchen Gaſthofe in Pudewitz: 
Die noch unverkauften Kiefern aus Seehorſt Jagen 17 und Krumm⸗ 
fließ Jagen 42, ſowie er 500 Kiefern III. V. Kl. 

edarf. 
Grünheide, den 31. Januar 1894. 


Der u 3 Ar 


9 
1086 


Stadt und Brennholz nach 


Eiſenkon kraltfon für Bauten. 


„en Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
6 Schwetnenälle, ſowie für alle anderen Gebäude führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſoſideſte aus. Schnee 


von einer alten 


große Laden, 


in welchem bisher eine Konditorei 
betrieben wurde, mit anſtoßen⸗ 
Wohnung zu vermietgen. 
C. W. Reger, 
Oſtrowo. 


Tüchtige Acguiſtteure 


1 renommirten 
Feuerverſicherungs-Anſtalt, mit 


ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratls. 973 | ſoltden, feſten Prämien für Poſen 

bei Poſen zu verpachten. Außerdem liefern wir: und Vororte, gegen hohe Ab⸗ 

Dicheres sub 1085 bei Haaſen⸗ Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, ſchlußproviſton event. feſtes Ge⸗ 
Hein & Vogler, Poſen, ſchmiedeeiſerne u. gußzeiſerne Fenſter in jeder beitebigen Größe halt ſofort geſucht. 

Wee 24 "(1958 und Form, maschinelle Anlagen, Transmiſſionen :c. ıc. Sfferten an Rudolf Mosse, 

Ministertische Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, fener- | Bolen, sub 973 erbeten. 1243 

z ’ feſten Huf zu Feuerungsanlagen. Bau⸗, Stabl- und Hartauß. Unterzeichnete Handlung ſucht 

Bauerntische, Eiſenhüttenwerk Tschirndorf 1. Ndr.-Schl. Be 1 8 enen lach 
Ofenbänke, Gebrüder Gloeckner. vr vun war. 


Hocker etc. 


liefert billigst die 


Fabrik altdentscher Möbel 


Max Wunderlich, 


Stolp in Pomm. 


IIlustr. Preisk. gratis u. franco. 


-| Sufiiher Froſthalſam. 


praktiſchen 


1456 
In Chicago prämiirt wurden 


[ Leichner” 
Feitpuder 


mit guten Manieren. 


Birnbaum, 


Deſtilateur, 


Kenntniß 
der polniſchen Sprache behufs 
e auf der Reife 25 


M. Levinthal, 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen an: : ; 
d verhindert das i E und . Deitillation, Rum⸗, Sprit: 
ber e fieber 1 5 Leichner's Hermelinpnder. 18 Eſſg⸗ Fabrik 


und 


Ruſſiſche Froſtſalbe 


bewährt gegen offene l 
1 Mk. 


in Krauſen à 50 Pf. ı 


Rothe Apotheke, 
Markt: u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


Wrauns teiner 
Spitzwegerichſaft, 


ein alterprobtes und 
bewährtes Haus⸗ und 
Linderungsmittel bei 
Suſten, Bruſt⸗Hals⸗ 
und Lungenleiden, 
angenehm zu nehmen, 


vorzüglich tum, er 
60 Pfg. und 1 M. u 

Apotheker Leſchnitzer und 
Rathen Apotheke 


Wegen Aufgabe des Alike 
verkäuflich eine Pagen 


Sie sind die besten unschädlichen Gesichtspuder für 

Tag und Abend, welche die Haut, wie bekannt, bis ins 
Alter weich und geschmeidig erhalten und ihr einen zarten, 
rosigen, jugendfrischen Ton geben. Man merkt nicht, dass 
man gepudert u Zu haben in der Fabrik, Berlin, 
Schützenstr. 31, u. i. a. Parfümerien in verschloss. Dosen, 
auf deren Boden Kinn und Schutzmarke eingeprägt ist, 
Man verlange stets: Leichner’s Fettpuder. 176 
I. Leichner, Lieferant d. Kal Theater. 


TS TEN RT 
Schuckert & Co. 
Sieigniederlafung dreslun, „Aleranderjeabe Nr. 8. 


Für unſer Weiß⸗ 
var 


2 Verkäufer. 


Friedrichſtr. 1. 


geſucht. 
M. 47 poſtl. Poſen. 


a erb. sub H. U 
d. Ztg. 


—r. —— . —— — — — 


Wolmaarenz |! 
und Handſchubgeſchäft, ſuchen per 
ſofort oder 1. April bei en 


3 Verkäuferinnen, 


J. Levy & Co., 


Ein tücht geb. Wirthſchafts⸗ 
fräulein, das gut kochen und 
plätten kann, wird für den Haus⸗ 
halt eines Herren zum 1. April 
Hausmädchen angeſtellt. 
Meldungen erbeten unter L. 


1429 


Glas eleuchtung. riſche Kraftübertragung. — — —U— — 
5 welche auch d. Stelle 
1055 Galvano af iche und en Einrichtungen. 2501 d. Stütze einer Ondarı, derlich, 


geſ. zum 15. Febr. — Meld. mit 
5891 440 


Suche per 1. Apıtl 15 5 


Ein Lehrling 
findet jofort Stellung. £ 
. Tomski, 


Modewaaren und Damen: 
Confection. 9 | 


Für mein Deſtillattions⸗ und 
Coſontalwaaren⸗Geſchäft ſuche iq, 

einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 


Manasse, 
1425 Gneſen. 


Für mein Herren⸗ u. Knaben⸗ 
ge ſuche p. fofort 
oder 1. April c 1458 


einen Lehrling 
bei freier Station. 
H. Mendelsohn, Zeitz. 


1437 


7 
* 


E. ält. Dame wünſcht ei. kl. 


8 unentgeltl. vorzuft. 
erf. SE u. Bandivtrthich, 
Oi b „ 50 a. d. Exp. d. Z. 


Ein verh. 


Breunerei⸗Verwaller, 


22 Jahre alt, 15 Jahre beit 
Fach, in letzter Stellung 4 Jahre, 
welcher nachweislich 10—118 
Prozent erzielt hat, auch mit 
Lokomobllenbetrieb vollſtändig 
vertraut iſt, ſucht, Se auf die 
beſten Zeugni ſſe, Stellung vom 

Fug er. Gefl. Offerten unter 

B. Wilda erbeten. 07 


Junger 


Kaufmann, 


20 Sabre alt, Mauufakturiſt, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht per gleich dauernde Stel⸗ 
lung. Gefällige Offerten erbitte 
unter A. Z. 3090 an die Exped. 
4 dieſer Zeltung. 1450 
Eine Hotel⸗ oder Reſtan⸗ 
e 11 hier oder außer⸗ 
halb empfiehlt 1445 
Feau Dehmel, Vittoriaftt. 15. 


Ein herrſch. Suticher 


m Beſitze guter Auen e ſucht 

bald oder 1. April Stellun 
auf einem Gute. Derſelbe 8 
Soldat geweſen und mit Pferde⸗ 
pflege gut bewandert. Gefl. Off. 


an Andreas Szymozak, Zerkow. 1436 


Plakate 


folgenden Inhalts: 
Jeden Sonnabend 
friſche Eisbeine. 


Zur gefälligen Beachtung! 


407 Es wird dringend gebeten, 


„ol DR. 10 ee Wirthin, 
0 ſpottbillig. erfahr. in Küche, Milchw. Feder⸗ 
r. Anfrogen zu adreſſiren 3. vieh, 0 . Anfangs⸗ 
A. 5 poſtlag. Glogau. S f a gehalt Fra Polniſch Hai 
Roggenſtro 1 h rau M. Hall, 
ggenſtroh Junker Thaddäus. h 


(Maſchinendr.), 


diesj. Ernte, hell, geſund und 
daher 
Futterzwecken ſehr geeignet, hat 
A ge Quantum abzugeben. 


wenig verworren, 


5. poſtlag. Glogau. 


Taielbutter, 


Feinſte Süßrahm⸗Tafelbutter 
verſ. tägl. frtſch in Poſtkolli a9 Pfd. 


netto & M. 1,10 pr. Pfd. 
Poſtnachn. 


L. G. Manne jr., Ulm a. Donau. 
Firma gegründet 1858. 


Zu leihen geſucht ſofort 


16-20 Kipyloprps 


1000 Mir. Feldbahngleis, 
aber nur leiſtungsfähiges 


Material 


zum Transport von Kies, auf 3 
bis 4 Monate. Offerten mit ge⸗ 
nauen Angaben über Beſchaffen⸗ 
15 und Preisforderung erbeten. 


Z. A 5 voſtlagernd G 


Schauſpiel in Aünf Aufzügen. 


Nach dem Epos „Pan Tadeusz“ des 
Adam Miekiewiez 
verfaßt von 
Engelbert Rehbronn. 


zu 


1. Buchhalter, 


2. 
1371 


tur. Offerten sub 
Exped. d. Zeitung erb. 


12¼ Bogen. 86. 


Flotter Borreihondent 


der mit 1 Hagel⸗Branche voll⸗ 
ſtändig vertraut ſein muß, findet 
per 1. April dauernde Stellung 
a. einer größeren General⸗Agen⸗ 
O. 1373 f, d. 


1373 


Für mein Wäſche⸗ und Aus⸗ 


f 53 Preis brochirt 3 Mk., in Leinen geb. 3,80 M. be enen e 1118 
Verlags⸗Bandlung Lehrlin 
Hofhuchoruckerei W. Decker & Go. (J. Röſlel). mit guter ehrling 5 
nebit Poſen, M. Chlebowski, 


Wilhelmſtraße Nr. 17. Thorn. 


Auch durch ſämmtliche Buchhandlungen 
zu beziehen. 


1370 


ſuche 


1 
1. Mai d. J. 


jau. bei Be len 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckere von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Für meine Ledergandlung ver⸗ 
bunden mit Ausſchnitt, Schäfte 
und Schußmacerhebarfsnztitel, 
. April event, 


einen Beheling 
Lewy, Zeitz. 


die Thüre leiſe zuzumachen. 


Großer Ausverkauf! 


Bockbier & Glas 20 Pf. 


Denaturirten Politur⸗ und 
Brennſpiritus. 


Es wird gebeten, 
Eßwaaren nicht anzufaſſen! 


Herzliches Willkommen! 
Entreebillete für Konzerte. 
Kaſſenblocks. 


Margarine. 
(Auf imit. fettdicht. Pergament⸗ 
papler gedruckt.) 


halten wir vorräthig. 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


